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Windische Mruklion. 
Die Flüchte der letzten LandtagSwahl-

reform stellen pünktlich sich so ein, wie wir 
„Schwarzseher" aus dem Unterlande dieselben 
vorausgesagt haden. Die Packeleien, welche 
damals mit den Vertretern der Windischen 
eingeleitet wurden, haben bei diesen den ganzen 
politischen Hochmut, dessen diese Gesellschaft 
sühig ist, entsacht. Sie fühlen sich als „slove-
nische Delegation" im steirischen Landtage. 

Der Antrag des D r . VerstovSek, in Wöllan 
eine slovenische Holzbearbeitungsschule zu errichten 
wurde dem Ausschusse nicht zugewiesen, auS 
dem eingacheu Grunde, weil die himmelschreiende 
Geldverschwendung bei der ganz nutzlosen land-
wirtschaftlichen Schule in S t . Georgen im 
Lande den größten Unwillen hervorgerusen hat 
und man doch von allem Anfange an es ab« 
lehnen wollte, in Wöllan auch noch eine der-
artige Abzapfung der so schwer ausgebrachten 
LandeSmittel zu veranstalten. Ebenso wurde 
abgelehnt :in Antrag, welcher auf stenographische 
Verzeichnung der windischen LanNagSreden ob-
zielt, ein Antrag, der sckon auS dem Grunde 
ganz unannehmbar war, weil ein Großteil der 
Abgeordneten die windischen Reden nicht versteht 
und weil die Analphabeten, die sich unter den 
slovenischen Abgeordneten befinden, der Schrift-
spräche gar nicht mächtig sind und einen 
windischen Dialekt sprechen, welcher einer steno-
graphischen Aufnahme gar nicht fähig ist. Diese 
beiden Umstände bieten nun der großen win» 
dischen „Delegation" einen Verwand, den 
LandeSvoranschlag zu obstruieren. I n der 

A a da Audienz. 
Bon I . Krempl. 

Da Ruabn Stöffl bild't si ein, er möcht in 
d' Hofburg za da Audienz kemma. Er röd mitn 
Gmoafchreiba drüba und der sagt eahm, daß a 
bsundana Grund sein muaß, sinst wird 's Gsuach 
nöt berücksichtigt. 

„Na", sagt da Stöffl, „da machan ma 'S a 
so: I sag. i brau mein Buam neotwendi dahoam, 
weil i 'S alloan za da trawiug Zeit nöt darichtn 
kann und wann ma 'n halt da Herr Kaiser va da 
Mülitari freigabat, aft wa ma halt greoß gholfn 
und i würd mi schau erkennt!! zvagn." 

Guat, da Schreiba sötzt 'S Gsnach af und 
schreibt d' Adreß: An Herrn Franz Josef, Kaiser 
von Oesterreich, in Wien, Hofburg, 1. Stock. Draf 
wird dö Gschicht petschiert nnd 'S Gmoasiegl draf» 
druckt, damits eah a wenig mehr impanien z' Wean 
intn. 

A Zeit! draf kimmts va da Kabinetskanzlei 
z'nick, daß da Stöffl den 25. Oktoba za da Audienz 
kemma soll. Na, iatzt dö» Gröad in da ganzn Gmoan! 
„Da Ruabn Stöffl muaß zan Koasa! hoaßts, und 
ollS kimmt eahm iatzt mit an gwissn Respekt ent-
gögn, denn va ganz Sechtlbrnnn is nn neamd za 
dera Gnad kemma, daß oans leibhafti mit Seiner 
Majestät z' röd wa kemma. 

Richti, da 25. Oktoba ruckt an und da Stöffl 
is schan drei Tag zavor so afgrögt, daß eahm das 
Gselcht und d' Griasknödl — sei Leibspeis — nöt 
amal mehr schmöckan. Sei Wei hat eahm dö bössa 
Pfoad sauba gstärkt und bögelt, in Sunntaschampa 

Killt. Samstag, 5 Aevruar 1910. 

Verurteilung dieses Schrittes sind alle anderen 
Parteien des Landtages einig. Es sieht sogar 
so aus, als ob diesmal auch die Großgrund-
desitzer fest bleiben wollten, obwohl Graf Elary, 
der Ehrenflovene auf dem Statthaltersessel, 
eine geradezu fieberhafte Tätigkeit entsaltet, um 
unsere lieben flovenifcher LandeSbrüder, deren 
Herzenswunsch die Zerreißung des Landes, deren 
Hauptsrogrammpunkt der Landesverrat ist, wieder 
zu einer ruhigen Arbeit im Landtage und 
Einsackung der zahlreichen, ihnen blühenden 
Vorteile zu veranlassen. 

Der sovenischc! Klub, die Vereinigung 
der I I klerikalen Slooenen, ist mit einer 
Kundgebung vor die Oeffentlichkeit getreten, 
ans weicher ein so possierlicher Größenwahn 
spricht, das wir uns nicht versagen können, sie 
hier abzudrucken. 

„Der ,Slovenski kiud' hat in seiner 
Sitzung vom 2. Februar die Situation im 
steirischen Landtage nochmals einer gründlichen 
Beratung unterzogen. Er hat festgestellt, daß 
die Unduldsamkeit der deutschen Majorität im 
steten Wachsen begriffen ist. Die Nichtzulassung 
der nationalen Anträge der Slovenen an die 
Ausschüsse ist wieder an die Tagesordnung. 
Auch die zur Ausschußberatung zugewiesenen 
wirtschaftlichen Antrage der Slovenen, wie die-
Eiseubahnfrageu, finden in den Ausschüssen 
keine Berücksichtig»»»!». Die Beschimpfungen der 
slovenischen Delegation und der slovenischen 
Wähler von Seite der Majorität werden un« 
gerügt zugelassen. Der L a n d e s h a u p t m a n n 
weigert sich konsequent den slovenischen Landes-
Hauptmauu-Stellvertreter auch nur für einen 

d' Knopjlnckau neu eingsamt, d' Stiefl dösmal mit 
Rindschmolz gschmiert, was sinst netta mit a Spöck-
schwartn gschehgn is ; aba na, in an sölchan Fall 
muaß ma schau a weng wa» Feiners anwendn. Ban 
Krama hat d' Stösflin a zundareots Biudl in da 
Auslag hänga sehgn; dös hats eahm last, damit 
a doh a weng was gleichsiacht, ihr Mann. 

Da Stöffl snacht sein Balwierzeug vilra und 
nimmt fös vür, daß a si recht sauba schert, bis asn 
Schnauzbart, den wixt a si mit an Bamivax und 
draht eahm a af, als wann a halt a Husarnritt-
moasta wa. 

A Stund vor'n Wögroasn kimmt da Gmoa-
deana nn amal zan eahm und expliziert eahms, wia 
a si vorn Koasa zan bcnehma hat. „D' Hauptsach 
iS", sagt a, „daß dar d' Stiefl guat a oputzt in 
Dackerl vor da Tür heraußt und daß d' af'S An. 
klopfn nöt vagißt. Ast gehst schen stramm eini, wann 
da Koasa he re in gsagt hat; woaßt, dö «nia deafst 
nöt hänga lassn wia dahoam, denn da Monarch 
hats gern als aita Soldat, daß oana an militärisch» 
Astritt hat. Und da af den Zöttl han i dars af-
gschriebn, was d' z'sagu hast. Jntan Abisahrn hast 
Zeit gnua, daß d' as guat einstudierst nnd schan, 
daß d' nöt ö» Daodara kriagst, wann d' vor da 
Majestät stehst!" 

Da Stöffl fchiabt 's ZöNl in d' Brieftaschn, 
fötzt aft fein fchönan Huat af und sei Wei bringt 
eahm van Stübl das bössa Paraplie außa. „Na 
also", sagts und gibt eahm d'Hand, „schau, daßd' 
guat ankimmst und z' Wean kva Angehad» (Unfall) 
hast. WannS d' dei Sach varicht't hast, roast glei 
wieda hoam, denn da int knnnst glei in a schlechte 

35. Jahrgang. 

Augenblick zur Geschäftsführung zuzulafseu. I n 
Erwägung dieser feindseligen Haltung der 
Majorität kann sich der ,Slove»Ski klub' der 
Ueberzeugung nicht verschließen, daß die Majo« 
rität nach Erledigung deS Budgets auch den 
bereit» signalisierten Vorstößen auf dem Gebiete 
des Schulwesens uud der Gemeindeautonomie 
die gesetzliche Form geben werde. Deshalb hat 
der ,SlovenSk> klub' heute e i n s t i m m i g den 
Besch luß gefaßt, zur Verteidigung de« nati-
onalen Htatus quo und zur Abwehr der 
dentschnationalen zulässigen Mit teln der schärf-
st e n O p p o s i t i o n Gebrauch zu machen und 
erwartet von der R e g i e r u n g wenigsten den-
selben Schutz zur Erhaltung des tatsächlichen 
Besitzstände», wie sie ihn der deutschen 
M i n o r i t ä t i n B ö h m en ( ! ! ) augedeihrn 
läßt." 

Die Gehirne dieser armen Leute sind 
tatsächlich stark in Unordnung geraten. Sie 
verlangen für sich dasfeldn Recht, wie e» die 
deutsche M i n o r i t ä t in Böhmnn angeblich 
genießt, jene Minorität, die doppelt so groß 
ist, wie die Gesamtheit de» slovenischen Volke», 
jene Minorität, welche da» Land Böhmen der 
Kultur zugeführt und noch heute, trotzdem sie 
eine Minorität ist, weit mehr als die Hälfte 
aller Steuern im Lande aufbringt. 

M i t dieser Kundgebung, welcher nun in 
der DonnerStagsitzung de« Landtage« auch die 
große slovenische-liberale Partei im Landtage, 
nämlich Herr D r . BekoSlav Knkovec, einstimmig 
beigetreten ist, sind auch die eigentliche Gründe 
der windischen Obstruktion aufgedeckt, nämlich 
die Einbringung de» Antrages Wastian auf 

Gsöllfchaft kemma, hat d' Nachbarin gsagt, und du 
woaßt, daß dö Brannweißschwoafat iatzt nnd nach« 
zan Kölbern is und 's Diandl dö reotu Flock hat. 
DöS Flaschl voll Troadern «.KornschnapS i nimmst 
dar mit und in den Papier han i dar a Reankerl 
Gselchts eingmacht, a Breot dazua wirst eh intawög« 
wo kriagn. I wia schan bet'n dahoam, daß sö dö 
Gschicht guat ausgeht. So, pfüat di Gott und i 
lass halt ah ön Herrn Koasa schen bittn. Bagiß 
nöt, richt eahm ah an schen Gruaß aus va mir und 
iatzt geh in GottSnam!" Dabei glangts mit zwen 
Finga ins Weihbrunntögerl und spritzt eahm 'S Hirn 
an, aft gehn's, er und da Schreiba, der mit eahm 
af d' Bah» mitgeht. 

Jntan Fahrn nimmt da Stöffl sei Zöttl mit 
da Anröd außa und löst« oamol ums anamol, bis 
'n ziemt, daß as hauptguat in Kopf hat. Dann 
und wann bnxt a a Schlückerl Branntwein umi 
und ißt inzwischn a Bröckerl Fleisch dazua. Jnta-
dössn wird a mit a paar Niitrvasade z'röd, daß a 
af Wean za da Audienz muaß. 

„Wissens eh ön Wöz za da Hosburg?" fragt n 
oana. 

„Na", sagt da Stöffl, „aba insa Schreiba hat 
gsagt, den wia i leicht dasragn, weil eh a iads Kind 
woaß, wo da Kaisa in da Loschier is." 

„Brauchans gar nöt lang z'sragn, i muaß eh 
ba da Burg vabei, da geh i glei mit bis ;an Af-
gang, der za» Audieuzfaal führt." 

Wias schan Wean znageht, wird da Zug oll-
weil völler, es steign schan hiiusti herrisch! Leut ein, 
und ön Stöffl wird ollweil banger. Er studiert nn 
amal sei Anröd, aba es kimmt eahm schan ollS 
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Abänderung des steiermärkische» SchulaussichtS-
gefegt*, wodurch sich die deutsche LandtagSmehr» 
heit einen bestimmenden Einfluß auf den Landes-
schulrat zu sichern gedenkt und zwar nach dem 
leuchtenden Vorbilde der Mehrheit deS gelobten 
Landes Krain und weiterS der Antiag des 
LandeSauSschusse«, einige Parzellen der Gemeinde 
Umgebung Cllli, welche keilartig in das Stadt-
gebiet hineinragen, in dieses cinzuverl.-ibe». 

Beide Anträge sind so wohlbegründet, 
daß zu einer Verteidigung derselben jedes 
weitere Wort überflüssig ist; wir müssen aber 
der Landtagsmehrheit nahelegen, die M e t h o d e 
der H e r r e n K o r o ö e c u n d V e r s t o v S e k 
i m L a n d t a g e n icht a u f k o m m e u zu 
lassen , die Methode nämlich, daß jede 
P a r t e i , w e n n i h r i m L a n d t a g e e t w a s 
n ich t paß t , g le ich m i t e i n e r f r i v o l e n 
O b s t r u k t i o n einsetzt , um irgendetwaS zu 
e rp ressen . Der Abgeordnete Resel hat sehr 
richtig darauf hingewiesen, daß auch die Sozial-
demokraten keinen Grund haben würden, davor 
zurückzuschrecken, eine solche Erprcsserpolitik zu 
betreibe», wenn diese bei den Slovcnen von 
Erfolg wäre. D i e s e s w i n d i s c h e R e z e p t 
f ü h r t aber zu r Anarch ie und man braucht 
ja nicht zu glauben, daß di: politische Anarchie 
in Rußland allein zu Hause ist. Wo wir die 
Südslave» in einem Gemeinwesen tätig sehen, 
grinst uns die Anarchie entgegen. Anarchistische 
Zustände herrschen in der Laidacher Gemeinde 
stube und im Krainer Landtage. Die Anarchie, 
die roheste Gewalt, hat zur Auflösung der 
C i l l i e r B e z i r k s v e r t r e t u n g geführt und 
man muß in dieser Körperschaft mitgearbeitet 
haben, um beurteilen zu können, welcher bru 
taten Unterdrückung der Minorität die windischen 
Politiker fähig sind. Wie sie hier jeden über 
flüssigen Groschen, welchen das T r i f o l i u m 
G e r n e c , D e c k o u n d Kosem in der Sasse 
ließ, zu windischen Hetzzwccken verschleuderten, 
wie sie die Aufgabe» einer Bezirksvertretung 
gänzlich aus den Augen verloren und mit den 
Steuergeldern einfach nur auf Teilung arbeiten. 
Aehnlich würden es dir Herren auch im steinfchen 
Landtage einrichten, wenn sie durch irgendwelche 
Fügungen des Schicksals in die Mehrheit 
desselben kämen. Und deswegen rufen wir aus 
dem Unterland?, die wir die windischen Poli-
tiker Tag für Tag bei ihrer Arbeit sehen, in 

duranand. weil 'd Unruah schan z'viel is. Endling 
hoaßtS: „Wien, alles auSsteign!* 

Da Fremde nimmt ön Stöffl mit af d'Tramway 
und fahrt mit eahm afn Burgring. Dort steigns ao 
und gehn ön KaisahauS zua. „«5°, da müaßns 
rechts «si!" sagt da oan, „adje, i wünsch Glück!" 

Iatzt steig» den guatn Audienzmann schan 
d, Grausbiru af. Ueba d' Stiagn kimmt grad a 
Leibgardist aba. Den fragt da Slöf f l : „Sö, Herr 
Genaral, wissn» nöt, is da Herr Kaisa dahoam?" 

Da Gardist schaut'n so gspoaßi on, aft sagt 
a schmunzlad: „Ja, ja, gehn S ' nur hinaus." 

Drobn steht wieda oana und nu oana, ba da 
Tür ah und oana fragt glei ön Stöffl, ob a za 
da Audienz kimmt. 

„Ja fteili", is d' Antwort, „d' Majestät hat 
mar an Brias gschriebn, daß i heunt um dö Zeit 
kemman sollt, und iatzt bin i da." 
* Kommen Sie mit!" hoaßts, und a so kemmanS 
dort hin, wo ollsand wartn miktßn, dö za da Audienz 
da san, bis s' asgruasn wern. Herrn und Daman, 
dick und dünn, groß und kloan, heoh und nieda 
Hand da und olln löst ma 'S van Gsicht aba, daß 
s' a hoamlige Angst ham oda doh an mentischn 
Respekt zoagn. Da Stöffl probiert gschwind nu 
amal hoamli sei Anröd und wia a stöcka bleibt, 
greift a um sei Briaftaschn, wo 'S Zöttl drinn i i , 
und — o Höllseitn, er greift koani! Ol l i Söck suacht 
a aus. d' Äugn tteibts eahm außa, d' Haar af 
d' Heh und ön Schwitz af 's Hirn, aba d' Brias-
tafchn mit da Anröd find t a ninderscht, und was 
nu das greßa Malehr is — 'S Geld is ah dahin, 

die steirische Landstube ein ernstes „Caveant 
eonsules!" hinein. Wenn die deutsche Landtags 
Mehrheit in diese» Verhandlungen auch nur 
um Haaresbreite nachgäbe, so würde sie der 
Ehre deS Landes ins Gesicht schlagen und sich 
zu einer richtigen Wahrung der LandeSinteressen 
als unfähig erweisen. 

Trübe Wasser. 
Wer fischen will, der muß sich mit Geduld 

wappnen. Er muß aber auch wissen, daß der Fang 
dann am sichersten gelingt, wenn das Wasser trübe 
ist. Will er nicht warten, bis es sich von selbst 
trübt, so wird der beutelustige Fischer das Wasser 
künstlich trüben. 

So auch in der Politik! Angler Dr. Schuster' 
schitsch, Udrzal, Stapinskq und wie sie sonst noch 
heißen mögen, konnten nicht warten, bi« sich auf 
dem Wege der natürlichen Entwickelnng eine Situ< 
ation herausbildet, die ihre Persönlichkeiten so wert-
voll erscheinen läßt, daß ohne ihre kostbare Mi t . 
Wirkung im Rate der «rone d?r Staat zn Grunde 
gehen müßte. Dänin, trübten sie die politischen 
Wasser mit dem Wirbel der Obstruktion, um zu 
fischen, gerieten aber dabei, da sie sich zu weit vor. 
wagten, mit ihren Helfershelfern in den Sumpf, 
aus dem sie erst wieder mit Hilse „guter Leute" 
über die Brücke des Antrages Kreck-Kramarsch ins 
Trockene gelangten. 

Sehnliches spielt sich gegenwärtig wieder ab. 
nur mit dem Unterschiede, daß diesmal die Angler 
vorsichtiger Weise nicht so offen und ungeschickt, wie 
Dr. Schusterschitsch und Genossen die Wasser trüben. 
Aber auch ihre Geduld ist dem Ende nahe, was 
man an der Häufigkeit erkennt, mit der sie ihre 
Angeln auswerfen. 

Vor uns liegen zwei Broschüren, Sonderab-
drücke zweier, wenn wir nicht irren, alt e inem 
Tage erschienenen Artikel des Reichsratsabgeordneten, 
Ministers a. D. und Oberniachers der christlich, 
sozialen Partei, Dr. Albert Geßmann. der Exzellenz, 
deren Wahrheitsliebe in den letzten Tagen eine arge 
Scharte erlitten hat. Dieser „Drahtzieher hinter 
den Kulissen" ist dem Deutschtum immer dann am 
gefährlichsten, wenn er sich in der Rolle der locken, 
den Loreley gefällt und in verdächtiger Häufigkeit 
das Wort „Gemeinbürgschaft" im Munde führt. 
Tritt er einmal öffentlich und in seiner wahren 

ba zwoahunert Guldn. D ' Landleut hamS nämli in 
Brauh. daß s', wannS in d' Stadt fahrn oda gar 
af Wean roasn, hübsch a Geld mitnehman. weil sie 
sö gern sehgn lassn mechtu. 

Wia a grad lamatiert der arm Mann und a 
Schübl Audienzla um eahm umisteht. da geht 
d' Flügltür af und es wird „Stefan Kleezötter" 
gschnan. 

„Na, iatzt is recht! Oen Stöffl gibtS an Riß, 
wias hoaßt, er soll einigehn zan Kaisa. Er staubt 
mit 'n Schneuztüachl d' Stiefl ao und wischt si aft 
damit in Schwitz van Gsicht, loahnt sei Paraplie 
in a Occk und ön Huat in Händn, so geht a schüchti 
af d' Majestät zua. Ass Anklopfn vagißt a, aba 
„mit Balaub!" sagt a, wia a in Koasa sein Audienz-
stübl afn Teppich steigt. 

„Also", höbt da Monarch an, „ " i e sind der 
Stefan Kleezöttel aus Sechtelbrunn?" 

„Ja, der bin i, Herr Kaisa, und mei Suhn» 
bua hoaßt ah a so". 

„Ich weiß, ich weiß. Sie möchten Ihren Sohn 
vom Militär frei haben?" 

„Ja, da tatn S ' ma recht an greoßn Gfalln 
Eahna gehts ja af oan Mann nöt z'samm, wann 
i bittn dcrfat; nnd i knnnt mein Buam bössa braua 
wia Sö, Majestät. Gehngans, mir z'liab druckans 
a Angn zua." 

Der Adjudant gibt ön Stöffl hoamli an Renna 
wögn sein Daherrödn; aber der — schauts her — 
kennt si nöt aus, weil a iatzt gar sagt: „Bitt gar 
schen, Majestät, der Herr da röd ma ah a guatS 
Wort!" 

Gestalt aus, so geschieht dies in so plumper oder 
derber, ja giftiger Weise, daß auch dem kurzsichtigste« 
Beobachter ein Licht aufgehen muß. 

GeßmannS jüngste, als Sonderabdrücke bx 
etwas ausdränglicher Weise der breiteren Oeffentlich-
feit übermittelten Auslastungen in der „Reichspost" 
nnd im „Deutschen BolkSblatt" richten sich schei». 
bar gegen die Eisenbahnverwaltung unv die Tätig-
keit deS Ministeriums für öffentliche Arbeite«, m 
Wirklichkeit gegen die P e r f o n des Eisenbah«-
Ministers und jene des Arbeitsministers. Dem erstere» 
wird Mangel an Initiative vorgeworfen, dem letz» 
teren unverblümt die Fähigkeit zur Leitung, .die 
nicht den engen Gesichtskreis eines kleinen Provinz-
departements auf eine Riesenaufgabe überträgt und 
sich in internen nn fruchtbaren Nörgeleien erschöpft" 
— abgesprochen. 

Mi t Bezug auf daS ArbeitSministerinm ruft 
Dr. Geßmann: „Lange darf mit dieser allgemein 
ersehnten Aenderung — soll heißen: Beseitigung 
des gegenwärtigen ArbeitSministerS — nicht mehr 
gewartet werden." 

Und mit Bezug auf daS Eifenbahnministerinm 
schreibt die geschäftige Exzellenz: „Die christlich, 
soziale Partei ist fest entschlossen, die als notwendig 
erkannten Stenererhohungen nur dann zu bewilligen, 
wenn sie anderseits auch tatsächlich die Sicherheit 
besitzt, daß gleichzeitig radikal und ohne Rücksicht 
auf die persönlichen Interessen irgendwelcher Fak-
toren «m Eisenbahnministerium eine sachgemäße 
Reform der Eisenbahnverwaltung herbeigesührt wird." 

Also Platz für einen Christlichsozialm I DaS 
ist doch Ellbogenarbeit von grotesker Derbheit, die 
umso drastischer wirken muß, wenn Dr. Geßmann 
>lch in seiner Broschüre über da» ArbeitSministerinm 
zur Behauptung versteigt, daß an der gegenwär-
tigen Unfruchtbarkeit, der Stagnation, weder die 
Organisation noch der Beamtenkörper „der mit 
wahrem Feuereifer sich den neuen Arbeiten gewidmet 
hatte", die Schuld trägt. Aber. aber. Herr Doktor 
Geßmann! Ist eS doch eine allgemein empsundeue 
Tatsache, daß gerade die Organisation des ArbeitS. 
Ministeriums, ein Werk Dr. GeßmannS, eine ver-
fehlte, mangelhafte und in vielen Belangen »«zweck» 
mäßige ist, die von der Einlaufstelle angefangen 
bis in die einzelnen Departement« hinein versetzt, 
daß im Allgemeinen gerade das Gegenteil eines 
„Feuereifers" wahrnehmbar ist, endlich daß eine 
große Zahl Beamter weniger wegen ihrer Fähig-
keiten iind mehr wegen ihrer Zugehörigkeit zur 

»Ich? Wieso?" fragt der Adjudant ganz va-
wundert. 

„Nu ja", moant da Stöffl völli vazagt, „ i han 
halt gmoant, weils mi hoamli afigrennt ham!" 

„Haben Sie noch mehr Kinder?" fragt da 
Kaiser weita. 

„Ah freili. Oen Stöffl kennans eh, aft is da 
Hans, da Sepp, da Zagl, da Naz und 's Reserl, 
das iatzt dö reotn Flöck hat. 

«So. das sind im ganzen sechs Kinder. Sind 
Sie vermögend?" 

„Na, na, was f halt va mir amal kriagn." 
„Nein, ich meine, ob Sie selbst Vermögen 

haben?" 
„Was halt mei Bsitz is, das übn Geld is ma 

in Hersahrn gstohln worn." 
„Gestohlen? Viel?" 
„Ba a zwoahunert Guldn. Aba i woaß 'S eh. 

wer 's hat." 
„Ah, Sie kennen ihn, den Dieb nämlich?" 
„Basteht si, Majestät, aba i woaß nöt, wer a 

is und wo a is. Ganz a seina Herr is 's, der ma 
da in d' Burg einazoagt hat." 

„Da Kaisa und da Adjutant wersn sö schmun-
zlad an bsnndan Blick zua — sö wissn schan, nhiS 
das für a Herr gwön is." 

„Das ist sehr schlimm", sagt da Monarch, 
„nun gut, man wird Ihnen das nötige Reisegeld 
geben und wegen Ihrem Sohn werde ich ja sehen, 
was sich machen läßt." 

„Oll» laßt si macha, Herr Kaisa. Sö hamd 
neamt z'fragn, was Sö sagn, das muaß gelt«. 
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Aus meiner Jestnngszeit. 
Von ftrifo R e u t e r , cu« dem Plattdenisch-ü Lberiryt von Sl G r u n d . 

SS. Zottsrtznng. 
DaS glaube ich auch, meinte Kapitän, setzte seine 

Flasche hin und wir begannen zn essen. Zuerst die 
Bisquits sttib als wir mit dieser sertig waren, holt ich 
ein Stück Mandeltorle hervor und sing an dieser zn 
knsperu an, indem ich ihre Identität mit der Milch 
vorschob, da man ans Mandeln Milch machen könnte. 
Kapitän fand diese Absi6)t nicht unrichtig nnd wir 
aßen die Mandeltorte. Während dieser süßen Beschäf-
tignng, stellte ich an Kapitän, ohne jegliche Absicht die 
Frage, waS wohl in den Flaschen sein könnte? »iapiiän 
teilte diese Nciigierde mit mir, ich netkorkte eine Flasche, 
schenkte meinen Freund ein und sagte: „Prüfe!" — 
„Kardinal," sagte er, „schöner Kardinal!" — „Hm!" 
philosophierte ich, „schade, wir sind mitten in unserer 
Milchkur. Wenn aber so ein köstliches Naß wie Kar« 
dinal vier Wochen steht, dann wird er sauer." — 
„DaS stimmt," bestätigte mein Freud. — „Kapitän," 
snhr ich weiter, „hast dn schon eine Probe von unserer 
Butter." — „Nein." — „Ich anch nicht. Mi t diesem 
Buttern hatS anch seine Schwierigkeiten; denn wenn 
so ein Ding nicht will, so will es eben nicht." Dann 
ging ich zn unseren Käsebenteln. „Diese find schön 
ausgelaufen nnd müssen jetzt unter eine tüchtige 
Presse." — „Wir müssen uns Steine beschaffen," 
meinte Kapitän. „Ach nein," antwortete ich, „Das 
köitiien wir selbst machen." — Ich legte den einen 
Bcntel ans den Schemmel des Franzosen, den anderen 
aus meinen, nahm zwei «istendeckel, legte sie auf die 
Beutel und wir setzten uns auf je einen Beutel nnd 
den Kardinal zwischen nn». — Nach einer Zeit sagte 
ich: „Ja, ich muß den Wei» doch einmal prnsen, nnr 
prüfen." — Ich tat es, während ich ihn nnd feine 
Erzeugerin lobte. — „Aurelia?" frug Kapitän. — 
„Ja, Anrelia," gab ich zur Antwort, ihre Mutter 
hat ihn sicherlich nicht zusammengebraut, denn sonst 
wäre er entschieden nicht so süß." — „Meinst dn 
wirklich. Anrelia?" wiederholte langgedehnt Kapitän 

>! ilSjTll't 

und schenkte sich und mir ein. Wir prüften weiter und 
immer Hochhaltiger, indem wir AurelienS Kardinal-
tugeuden ordentlich würdigten. Als unsere Lobhymnen 
aus Aurelia erschöpft waren, forderte ich meinen Freund 
auf Aurelias Glück und Segen ein Glas zu le^en. 
Wir taten es nnd er trank fein Glas bis auf den 
letzten Tropfen ans. Auch in dieser Hinsicht stand ich 
meinem Frennd treulich zur Seite; eS dauerte aber 
nicht lange dann stand ihm daS böse Gewissen zur 
Seite. Nicht nur wegen der Milchkur und dem Kar-
dinal, sondern wegen seiner neuen Bekanntschaft ans 
der Festung. Er hub an: - „Charles, da wir schon 
einnial dabei sind — es ist auch noch ein anderes 
liebenswürdiges Geschöps hier auf der Festung — dn 
weißt wenn ich meine." — Mi t diesen Worten schenkte 
er wieder ein. — „Halt !" ries ich, ans deren Gesund-
heit müssen wir aus der Riimstaschc trinken. Jedem 
Vogel seine eigenen Federn! — „Charles, willst dn 
nlich kränken?" — DaS wollte ich nicht, ich ließ es 
also bei den Gläser», wir stießen an, er legte seine 
Hand anfS Herz und trank in tiefer Andacht fein 
Glas auf d e Majorstochter aus, während unter ihm 
Tropfen für Tropfeu aus dem Käsebentel ans den 
Boden sickerte. CS war ein feierlicher, ernster Anblick 
und wir saßen still und andächtig da. — Schweigend 
schenkte ich eir und störend wirkte ein Tumult unter 
uns in diese schöne Stunde. Franzos' und KorpernikuS 
waren von ihrem Spaziergang gekommen und be-
merkten unter uns den Schaden den unsere Käse-
bentrls angerichtet haben. Diese tröpfelten nähmlich 
nicht nur aus unseren Fußboden, sondern dnrch dessen 
weite Fugen auch in die uiiteren Kasematten. „Wollen 
wir sie versöhnen und ihnen von nnseren Wein ein 
Teil abtreten?" frug Kapitän. — „Wozu?" gab ich 
zur Anüvort, „haben sie nnS bei der Milch ihre Mit-
hilfe versagt, so brauchen wir sie beim Kardinal auch 
nicht. Um zu demonstrieren, daß ich mich an ihnen 
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rächen wollte, entkorkte ich die zweite Flasche nnd 
wartete. 

Der Franzose kam denn auch mit großem Halloh 
sofort hinauf und srng was wir denn zum Kuckuck 
hier oben machen würden. — „Käse." — „Käse?" 
frug er verduzt. Er trat näher und besah unseren 
Reichtum. „Wal Teufel?" waren die einzigeil Worte 
seines Staunens, während er Mnnd und Augen auf« 
riß. Ja, dachte ich, blicke du uur mit deine» großen 
Kalbsattgen, für dich ist eS hier nicht gebest. — M t i 
der Weile kam wieder Sprache in ihn. ..Meines 
Lebens," sagte er indem er eine Flasche gegen da» 
Licht hielt, .was ist das?" — «Kardinal." — „Wie 
zum tausend, kommt der hieher,' frug er weiter, tta 
richtete ich mich etwas höher und sprach mit dem Bor-
haben ihm etwas verletzendes z» sagen, zn ihm: 

„Wer etwas kann, den hält man wert:" 
„Den Ungeschickten niemand begehrt." 
Er verstand meine Worte indessen nicht, sondern 

richtete seinen fragenden Blich aus den Kapitän, der 
sich nun seiner erbarmte nnd sagte: „Es ist die 
Belohnung sür das Transparent, Charles's Kunst hat 
uns d̂iesen Segen eingebracht. — „Charles, alter 
Knabe, habe ich dir nicht immer dabei geholfen?' — 
Das war wahr, die Trompeten nnd Quaste» waren 
feine Idee. „Na," sagte ich, „da hast du auch eiu 
GlaS und wir stießen auf die Kunst an. Ans den 
genossenen Kardinal blieb natürlich auch eine fidele 
Stimmung nicht ans. Ich stand behutsam von meinen 
senchten Sitz ans und bat den Franzosen sich daraus 
zu setzen. „Aber nicht mit einen energischen Ruck," 
sagte ich nnd schlich mich zur Tür hinaus und hin-
unter zum KopernikuS, welchem ich die Hand zur 
Erneuerung unserer Freundschaft bot und ihn anfsor-
derte mit mir hinaufzukommen und uns beim Käse-
macheu und Kardinaltrinken zu helfen. Meine freund-
lichen Worte machten einen großen Eindruck auf das 
kleine kratzbürstige Ding; er wurde weichmütig und 
helle Tränen nähme» feine krumme Nase entlang, den 
Weg zu seinem bartlosen Mnnd. Er folgte mir wie 
ein Lamm. Später einmal, ob seiner Weichmütigkeit 
gehänselt, soll er allerdings gesagt haben, daß es 
keine Tränen, sonder Waddik gewesen sein, der ihm 
ans die Nase getröpfelt ,väre. 

Oben angekommen begrüßte ihn ein lautes Halloh. 
Die beiden Zecher haben die Zeit endlich ausgenützt. 
Kapitän trank im angefangenen Tampo weiter und 
Franzose gab sich alle Mühe ihn einzuholen. — 

Da nun auch KopernikuS anwesend war, so 
wurde Anrelia und auch die künstige Schwiegermama 
des KopernikuS noch einmal leben gelassen. Unser 
Gelage wurde sehr bald eine fröhliche Festlichkeit, ohne 
jedoch in AuSgelasienbeit auszuarten. Und wem war 

daS zu verdanken? Weil wir da» angenehme mit dem 
nützlichen zu verbinden wußten. KopernikuS wurde 
sofort augagiert und ging neben mir butternd ans und 
ab, während die beiden anderen fest nnd steif ans den 
Käsebenteln saßen. Dabei tranken wir den guten 
Kardinal, dessen Wirkung sich mir merkbar zu machen 
begann. Wir haben die dritte Flasche noch nicht geleert, 
als sich Kapitän in die Brust schlug und dem Kleinen 
znries: .KopernikuS, von mir haft d« sie, ich habe sie 
dir abgetreten." — KopernikuS sagte verlegen, was 
solche RedenSarte» zu bedeuten hätten, während mir 
schon himmelangst wurde, daß Kapitän etwa sein be-
kannte Großmut loslassen würde. Denn, was damals 
beim Kaffee so so, la Ist ablief, konnte beim Kardinal 
gar schlimm enden. Ich rebete also meinem groß-
mütigen Frennd zu n»b er besänftigte sich und ließ 
bald alles über sich ergehe«. „ Ich habe Ersatz gefunden," 
sagte er zu seinen Trost nnd meiner Beruhigung, 
„reichen Ersatz." — Dann fing er seine Auguste zu 

-schildern an, wobei ich ihm, wen» er stecke» blieb, 
reblich hals. Er würbe mit ber Zeit rührselig und 
mit einem Ruck setzte er ben kleinen KopernikuS, den 
er bei den Rockschössen erwischt, als dieser butternd 
ait ihm vorbeiging, aus seine Schoß und küßte ihn 
herzlich ab. „Koperniknks, wir bleiben ewig Freunde." 
— „Ja" sagte KopernikuS, entwand sich der zarten 
Umarmung nnd butterte weiter. Der Franzose nnd ich 
aber sahen UNS bas Bilb von ber ewigen Freunbschaft 
an, ich kühl bis au bas Herz unb er kühl bis an bie 
Kuie, — blink dem feuchten »täfebentel. 

Kapitän hatte feinen neuen, ewigen Freund fest-
gehalten und dieser mußte um vom Schoß seines 
Freundes loszukommen eine List anwenden. Er ließ, 
angeblich aus Dankbarkeit, Kapitäns neue Liebe, bas 
Fräulein Auguste loben unb schnellte sich in biesem 
günstigen Augenblick vom Schoße Kapitäns. Da gab 
es einen Ruck unb Kapitän sank nun etliche Zoll tiefer. 
Solch 'eine Frennbschaft nnb ein berartig kräftiges 
Bivat, konnte bie englische Hose nicht aushalten; sie 
war geplatzt nnb ber Käse lies nach allen Seiten aus. 
Herr Gott von Bentheim! Da floß nun der schöne 
weiße Käse aus den saudige» koden oder klebt stück-
lveise auf der neuen hellgrünen Borde, welche fich 
Kapitän an seinen Schlasrock gesetzt hat unb bie nun 
aussah wie ein Roggenselb im FrühjahrSgrün aus 
welchen noch hie uub ba Schneeflocken liegen. „So," 
sagte ich, „baS kommt bavon." — „Ja," antwortete 
Kapitän, „baS kommt bavon." — KopernikuS lief 
zum Franzosen, ber ansstehen wollte, um nicht etwas 
ähnliches zu erlebe» und hielt ihm sest. Aber dieser 
machte sich los, fing ganz unbegreiflicherweise zu 
lachen an und rief mir .u: „Charles feine Milch-
wirtschaft soll leben. Hoch, Hoch, Hoch." Dabei lachte 
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fr üb« Kapitäns Rückseite derart, daß er seine 
gefährliche Umgebung vergaß und sich aus seinen 
Stuhl fallen ließ. „Pass I" sagte auch sein Hosenbein 
und da lag nun der ganze Schmarren. 

„Schön, schön," sagte ich, „nun sehlt nicht mehr, 
als daß einer von uns ans deu Einsall kommt mit 
den Butterflaschen auf Auguste ei» Hoch auszubringen. 
— „Hast d« keine Lust Franzose? du auch nicht 
KopernikuS?" — Ich schob jedem eine Flasche hin 
Diese wollten scheinbar nicht aber Kapitän, nnn 
vollends betrunken, folgte meinem Einfall. „Angnste?" 
frug er. „Für Auguste ist nicht» zn schlecht;" damit 
ergriff er eine Flasche, schlug mit dieser an die zweite 
und sah lachend auf unsere zu Boden fließende Butter. 
„Hier ist noch eine Flasche Kardinal," ries ich, „willst 
dn nicht auch diese entzwei schlagen?" — Und er 
hätte es getan, hätte eS wahrhastig getan, wenn sich 
ihm nicht KopernikuS, auS purem Mitleid zum Kar-
dinal in die Arme geworfen hätte. 

Ich stand da nnd sah betrübt dem Untergang 
meiner ersten ökonomischen Unternehmung zu. Der 
Franzose und KopernikuS beschäftigten sich emsig mit 
der letzten Flasche Kardinal und rissen, um mich aus-
zuheiteni, Witze über meine Milchwirtschaft, während 
Kapitän mit steifen militärischen Schritten auf und ab 
gieg und fortwährend Anreden an seine geplatzten 
Hosen hielt, die ihn jahrelang treu gedient und alle 
Anstrengungen ausgehalten haben nnd sie noch ans-
halten könnten, hätte nicht menschlicher Unverstand 
Unmögliches vor ihnen verlangt. 

Nachdem da« letzte GlaS im Stehen getrunken 
war, den Sitzgelenheit gab es in meiner Kasematte 
nicht mehr, kam Frau Bütow hineingestürmt, schlug 
die Hände über den Kopf zusammen und rief: „Herr 
Jesus, was treibt ihr ; unten sieht es ebenso anS, die 
ganze Stube trist. Reinlichkeit ist doch halbes Leben . 
sagte sie resigniert und sing ihre» Amtes zu walten an. 

DaS wvr das Ende von der Geschichte meines 
Transparentes nnd der weißen englischen Hose meines 
Freundes Kapitän. Aber noch nicht das eigentliche 
Ende. I n der daraus solgenden Nacht »vard ich 
plötzlich so krank, daß ich selbst den Franzosen er-
barmte und dieser die ganze Nacht mit der einzigen 
vorhandenen Medezin, einem Topse Kammillentee vor 
meinem Bett stand. Fran Bütow, die am Morgen 
zum Scheuern kam schlug wieder die Hände zusammen 
uud ries: „Herr Jesus und unten ist es gerade so, 
der Herr Kapitän weiß seinen Leib auch keinen 
Rat." — 

Als die Kameraden ihre Freistunden antraten, 
schleppte ich mich zu meinem Freund hinunter und 
setzte mich zu ihm. Lange sprachen wir nicht«, sondern 
saßen stumm da und blickten uns einander an wie 

Käsewasser und Leibschmerzeu. Schließlich brach ich 
daS Schweigen. „DaS kommt davon," sagte ich. — 
„Ja," antwortete Kapitän, daS kommt vom Kardinal." 
— „Nein," widersprach ich, „von der Milch." — 
Und so stritten wir, jedör seine Meinung verfechtend, 
schwach. Ich gab nach und sagte zn Kapitän: ..Lassen 
wir das Streiten, soviel steht fest, duß sich Milch und 
Kardinal nicht vertragen und in den nächsten drei 
Tagen ist nicht daran zu denke» eins oder daS andere 
zn genießen ohne fürchten i» müssen, daß es schlimme 
Folgen haben könnte. Schau, hinter deine» Bett stehen 
wieder acht Biertel; meine Milch habe ich der Fran 
Bütow gegeben, denn ich werde mich kaum entschließen 
können von neuem eine Holländerei anzufangen. Wie 
wäre es Kapitän, wenn du dich nach deiner Genesung 
anziehen nnd zum Major ^hinübergehen würdest um 
den Mtlchbrzng zu kündigen." — DaS könnte er nicht, 
meinte mein Freund, daS würde den Major und seine 
Tochter beleidigen. — „Kapitän, du bist ein Angsthase; 
dn verstehst deinen Borteil nichi wahrzunehmen. Der 
General wird dir die Erlaubnis gern geben. Du 
kommst mit den Major persönlich zusammen, kannst 
ihm eine anSsührliche Beschreibung unseres angen-
blicklichen Gesundheitszustandes geben. Wenn du das 
iu gehöriger Weise vorbringst, so müßte es mit dem 
Tensel zn gehen, wenn sich in AngnstenS Herze» nicht 
ein Mitgefühl regen sollte. Und Mitleid in einem 
Frauenherzen, Kapitän, ist halbe Liebe. 

Richtig! — Nach drei Tage» ging Kapitän zum 
Major. I n diesen drei Tagen mästete Fran Bütow 
ihre fünf Gören tagtäglich mit fechzen Cmut Milch. 

(Fortsetzung folgt.) 



Belehrendes, praktisches, Keiteres etc. 

Winterbilder. 
Flockensee im Slernenkranz schwebt mit 

Eljenflüget 
Anmutsvoll im Schleiertanz über Tal und 

Hügel: 
Krönt mit seidenweichem Flaum Baum 

und Strauch und Hecken, 
Strebt im ganzen weilen Raum alles zu 

zudecken. 

Meidet Muttererde heul' festlich wie zum 
Balle. 

Und hat über sie qeslreut schimmernde 
Kristalle. 

schlanke Tannen, wie kandiert, prächtig 
anzusehen. 

Sind wohl alte kommandiert, Schildwach' 
so zu stehen? 

Spätzlein ganz erschrocken späht auS de» 
Daches Spalt.», 

Da des Winters Majestät Einzug hat 
gehalten. 

Blendend haben sich gelchmückt Haus und 
Hof und Garten: 

Zart- Reiser steh'n gebückt, Hoheit zu 
erwarten. 

Froh« Jugend sehnsuchtsvoll harit, ihn 
zu begrüßen. 

Jauchzt Willkommen fast wie toll. Stahl-
schuh an den Lüsten. 

Wie im Fluge gehts dahin jetzt in kühnen 
Bogen. 

Und ich wär' - so alt ich bin — gerne 
mitgeflogen! 

Immer dichter sällt der Schnee, läßt säst 
nichts mehr sehen, 

Will die holde Flockenfee uns schon ganz 
verwehen? 

Zedern von dem weiße» Glast wie gebeugt 
von Leiden 

Gleiche» unter ihrer Last ja schon Trauer, 
weiden. 

Alle Böglein auch verstummt, da sich Wald 
und Heide 

Fürsorglich hat eingemummt ganz in 
Flockenseide. 

Schwanenweißes KönigSluck>, wo man hin 
mag blicken, 

Soll wohl Herbstes Widerspruch gleich im 
tttini ersticken?! 

So ist denn in stolzer Pracht Winter an> 
gekommen. 

Hat sein Reich mit Henschermacht in Besitz 
genommen. 

Frischer, froher Schneeballkrieg allerwärts 
in Werden 

Muntre Jugend jubelt: Lieg! — Aller 
seufjl: Beschwerden! 

Mag sich {artet Jugendschmelz noch mit 
Schleier schmücken, 

Uns, den Allen, ziemt der P«lz gegen 
Winterstücken: 

Hat so jeder, was ihm fiommt, immer 
dann von neuem, 

Kann, ob Lenz, ob Winier kommt, jung 
und alt fiei: freuen. 

Agnes Die». 

Praktische Mitteilungen. 
Bester G a r t e n d ü n g e r f ü r 

schweren L e h m b o d e n . I m schweren 
Boden ist der beste Tüns.er unzireifelbasi 
stioh ger Slallmist <Rindviehkün„er. Da 
der schwere Boden ein sogenannter un-
tätiger, kalter Bod n ist. wirken alle Stoffe 
gut, die Lebe», Wärme in den S'odm 
bringen. Nebe» dem Slatlmist sind es alle 
tünsttichen Tüugcmillel, die «alk enthalten 
Entweder benetzt man geiade den Dünger-
kalk, oder, weil das Tdomasmehl neben 
Phosphorsäur« Ka <k enlhält, verwendet 
man dieses. Nimmt man eine start« 
Thomasmehldüngung, so ist die gute 
Wirkung sicherlich bald zu konstatieren, 
um so mehr, als alle Gemüsepflanzen 
nrbsl Phoephorfänre auch kalkkebend find. 

U n t e r den e in jähr igen Blumen-
I a m e i, gibt es teine, welche tünstlichcn 
Borkeimen« bedüis n, aber schon recht 
viele unter den perenni«>ende» Siauv«n-
gewächsen, wie Phloxdivar>kata, Aurikeln, 
Btlchen, Paeonie», F ittllarien und Gla-
dioluS und beinahe alle Lilienarten'. nur 
I r i s geimanica geht schon nach einigen 
Woten aus. 

A l l e r l e i K i t t e f ü r den H a u s -
h a l t . Kitt zum Zusammenlügen von 
Äunslgegeri ständen ron Alabaster, Marmor, 
Porzellan, E jendein wird wie solgt an-
gewendet: Die gebrochenen Teile werden 
erwärmt und mit einer dicken Auflösung 
von Hausenblase best,ich.»: man süge sie 
genau zusammen und lasse si« einige Tage 
Uvckne», bis der Kitt trocken und hart ist. 
- «alt und Eiweiß, rasch zusammenge. 
rührt, ist auch ein hallbarer Kilt. Endlich 
,»n Kil l für irdenes Geschirr! Pech und 
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Schwelet zu gleichen Teilen macht man 
flüssig. v«i mischt dieses mil pu'verisiertem 
Ziegelmehl zu einer dicke» Masse, rollt sie 
aus einem naßgemachlen Brett« in Stangen 
und wendet zur Zeit ein heiß und flüssig 
gemachtes Stückchen zvm Bestieichen der 
vorher he.ßgemachten, zusammen »fügenden 
Teile' an, welche dann zusammengeietzt. 
gebunden und getrocknet werden. 

Heiteres. 
D i e neueGlocke. Eine unerträgliche 

alte Dame fand beim erst.,, Geläute der 
neuen Glocke, daß dieselbe zu hell klinge 
und nicht genug brumm«. — .Haben Sie 
Geduld", anlworiete man ihr. ,die Glocke 
ist eben noch j»ng; mit dem Alter wird 
si« schon brummig werden". 

A u s der Chemie . Prosssor: „ I n 
welch r Verbindung löst sich (Sold am 
laschestei aujf" — Hörer: »Unbedingt 
in der ehelichen " 

I n s e r a t . „Zugeflogen: Ei» grüner 
Papagei nid ein herr.nlojer Aeroplan, 
M«»old:dorf, Hausnummer 21." 

A u f o p f e r n d . „Was, du wagst die 
Köchin zu tüssen, die ich wegen ihrer Frech-
heit entlassen will?" — „Ach. Frauchen, 
ich wollte .•« nochmals in Güte mit ihr 
probier««". 

Letztes M i t t e l Mendelts hat zum 
Geburtstag« seiner Gattin Verhandle »»d 
Freunde in seinem Hause versammelt, die 
trotz oorgerückier Stunde du chaus keine 
Anstalten machen, sich zu erheben. — 
Endl ch flüstert Mendeles seiner Tochter 
zu: „Eva, setz' dich ans Klavier und jp el' 
ä' Stückche — Musik hat immer « i l Er-
hebendes!" 

Der R e c h t s p r a k t i k a n t . „Sag' 
'mal, Doktor, wo speist du denn während 
der Saison?" — „Mittags in der Bolks-
Iliche und abend» bin ich gewöhnlich wo 
eingeladen." 

R a f f i n i e r t . Junge Frau (im Auto, 
mobil): „Am schönste» tüßt es sich in den 
Kurven, da gibl der Lch vung noch Wach 
druck!" 
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Partei Dr . GeßmannS Aufnahme in daS Arbeits-
Ministerium gefunden habe. 

ES fällt uns nicht ei», für die gegenwärtige 
Leitung des Eisenbahnininisteriums oder für das 
gegenwärtige System der Eifenbahnverwaltung eine 
Lanze zn brechen. Wogegen wir aber Stellung 
nehmen, ist der Versuch, das Versagen in der einen 
oder anderen Richtung für Zwecke der christlich, 
sozialen Partei, für ihr Streben nach Machter-
weiteruug — noch dazu in so plumper Weise aus« 

zuuütze». 
Dr. Geßmann glaubt seine und seiner Partei 

Zeit gekommen. er wirst seine Angeln aus und 
zwar, um sicher zn gehen, zu gleicher Zeit an ver-
schiedenen Stellen. Arbeitsministerium, Eisenbahn« 
Ministerium und — deutsches L a n d s m a n n -
m i n i s t e r i u m ! 

Mehren sich doch in den christlichsozialen Or-
ganen Aeußerungen, die alle daraus hinauslausen, 
daß der christlichsozialen Partei als der „ g r ö ß t e n 
deutschen P a r t e i " ein bestimmender Einfluß 
bei Besetzung des Postens eines deutschen Lands-
mannministers einzuräumen sei. 

D ie Wasser s i nd t rübe , die Z e i t e n 
günst ig . Schon taucht das Gerücht auf , 
daß nicht n u r die Tschechen und Süd» 
s laven , sondern auch die Ch r i s t l i chsoz i -
a len gegen den gegen w ä r t i g e n J u s t i z -
m in i s te r D r . R i t t e r von H o c h e n b u r g e r 
schüren und w ü h l e n . 

Daß die christlichsoziale Partei in ziemlich nn-
verhüllter Weise dies Verlange» der Südslaven 
nach einer Vertretung im Kronrate unterstützt 
dürste wohl auch aus Dr. GeßmannS Einfluß, dieses 
Führers „der größten deutschen Partei" zurückzu-
führen sei. 

D a r ü b e r d ars man sich nicht wun-
dern, wenn man dem au f tauchenden G e-
rücht G l a u b e n schenken so l l , daß es der 
näml iche D r . Geßmann , der das W o r t 
„deutsche G e m e i n b ü r g s c h a f t " so ost im 
M u n d e süh r t , w a r , der den S l o v e n e n 
bei der f ü r die Deutschen K r a i n S 
äußerst n a c h t e i l i g e n A b ä n d e r u n g deS 
S c h u l a u f s i c h t s g e f e t z e s H a n d l a n g e r -
dienste geleistet hat. 

Noch weniger darf' man sich unter solchen 
Umständen über die übermütige und herausfordernde 
Haltung der Slovenen im steirischen Landtag wun-
dern. Sind sie ja doch der geheimen Unterstützung 
der Gefolgschaft Dr. GeßmannS sicher. Bei Be-

Schauns, Majestät, denkans Ehna, es is ban lötztn 
Maneva um oana mehr umgfalln, als wia af da 
Listn stehn, aft gleicht eS si wieda aus." 

„Schon gut, adieu'." sagt da Kaisa und va-
beißt 's Lacha. 

Der Adjutant winkt ön Stöffl, daß d'Audienz 
gar is und geht mit eahm zan a Nöbnkanzlei, wo 
daselwi fuchzg Kroiian Roasgeld kriagt, damit a 
doh nöt mitn laarn Magn dasteht nnd wieda hoam-
fahru kann. 

Wia nähada da Stöffl hoamznakimmt, desta 
kloanlauta wird a. Himmel, sei Wei wird schen 
aowödan, wanns draskimmt, daß 'S Geld ban Toifl iS. 

Wia a z' Sechtlbrunn aussteigt, iS sei ersta 
Wög zan Gmoaschreiba. Den vazöhlt a den ganzn 
Hergang und der gibt eahm an guatu Rot. „Du 
sagst za dein Wei", sagt a eahm, „es hat soviel 
kost, daß d' dein Buam frei kriagst. Afs Protokoll 
alloau, sagst, hast schan an Fuchzgguldnstempel 
brancht." 

„Wann mi aba da Kaisa sitzn laßt?" moant 
da Stöffl. 

Da klopft 'n da Schreiba as d' Axl nnd sagt: 
„Da brauchst koa Angst z' habn, da Kaisa hat nu 
neamd sitzn lassn; und wann dö ah a so wa'n, dö 
oll um eahm umi san, ast wartat gwiß neamd mehr 
vagöbli as Recht nnd Gnaden." 

Und in da Hoffnung as dö kaisali Gnad hat 
dras da Stöffl sei Wei anglogn und es hat eahm 
gratn — morign kimmt schan sei Snhnbua hoam. 

Ärn ische W a c h t 

ratung deS Wastianschen Antrage« ans Abänderung 
des steirischen Schulaufsichtegesetzes wird man seine 
steirische Gesolgschaft — wenn es dazu kommt — 
auf die Probe stelle»!. 

An die dentschfreiheitlichen Landtagsabgeord-
nete» tritt aber angesichts der erneuerten Vorstöße 
der Slovenen die P f l i c h t heran, m i t er-
h ö h t e r A u s m e r k s a n i k e i t und u n e r b i t t -
l icher Z ä h i g k e i t , mi t rücks ichts loser 
T a t k r a s t der V e r t r e t u n g unse re r na t i -
o n a l e n I n t e r e s s e n zu ob l i egen . DeS 
P er st ä n d n i s s e s n n d d e r M i t a r b e i t i h r e r 
W ä h l e r s c h a f t s ind sie hiebe« sicher. 

» 
* * 

Politische Rundschau. 
Inland. 

Steirischer Landtag. 
I n der vorgestrigen Sitzung kam eS zu einer 

scharfen Kontroverse zwischen dem Abgeordneten 
N e g r i und den Slowenen. Abg. Negri hatte in 
treffenden sarkastischen Aeußerungen da» Vorgehen 
der obstruierenden Hetzer gekennzeichnet. Da ob aus 
Seite der Ilowencn natürlich große Entrüstung, 
die beinahe in Tätlichkeiten ausgeartet wäre, da 
L.-A. Robie dnrch Verdrehungen der gemachten 
Zwischenrufe die slowenisch-klerikalen Lämmlein aus-
hetzte. Die deutschen Abgeordneten schützten den Ab-
geordneten Negri vor weiteren Angriffen und die 
Slowenen beruhigten sich auch allmählich. Unter-
dessen hatte der Vertreter der klerikalen Intelligenz 
Abg. Vrecko Zeit, sich zu verschnaufen und nach 
Worten zu suchen, die eS ihm ermöglichten, seine 
Dauerrede i.??) (mit Sousslenr) fortzusetzen. Die 
Sitzung wurde um 4 Uhr nachmittags geschlossen. 

I n der gestrigen Sitzung protestierte vor dem 
Eingehen in die Tagesordnung Abg. Reitter namens 
des Deuischnationaltn Verbandes der Landtagsab-
geordneten gegen die Art der Berichterstattung des 
„Grazer Volksblatte«" über die Haltung des Dentsch-
nationalen Verbandes gegenüber der lierrschenden 
Situation im Landtage, wodurch die Klärung der 
schwierigen Verhältnisse wesentlich erschwert, wenn 
nicht unmöglich gemacht wird. 

Hierauf wird die Budgetdebatte fortgesetzt, 
in der Abg. Ozmec eine Rede in slowenischer 
Sprache hält. 

Der Landeshauptmann bricht sodann die Ver-
Handlung ab. 

Abz. Dr. PiichaS (christlichsozial) weist die An-
griffe des Abg. Reitter auf die Berichterstattung des 
„Grazer Volksblattes" zurück und bemerkt, die christ-
lichsozialen Landtagsabgeordneten müffen jenen Par-
teien die Verantwortung überlassen, welche an der 
ArbeitSnnsähigkeit deS Landtages schuld tragen. 

Schluß der Sitzung 12 Uhr mittags. 

Die Mittel der Gegner im völkischen 
Kampfe. 

Die Triester Ortsgruppe der „L' g.i nationale", 
dieses italienischen Hetzvereines, hielt am 30. Jänner 
1910 ihre diesjährige Hauptversammlung ab. Aus 
dem Rechenschaftsberichte entnehmen wir, daß die 
Einnahmen dieser Ortsgruppe allein im abgelau-
senen Vereinsjahre Kronen 121.546-80 betrugen. 
Gegen Kronen 104 484'— im Jahre 1908 und 
Kronen 83.563 — im Jahre 1907.) Den größten 
Teil der Einnahmen machten die Spenden mit 
Kronen 73.770*02 aus, dann folgen die Beiträge 
von ungefähr 10.000 Mitgliedern im Betrage von 
Kronen 18.813-14 (1908 8880 Mitglieder Kronen 
17.011*—), »krönen 15.019-— auS Vermächtnissen, 
Kronen 9950— Ertrag des Maskenballes. Unter 
den Spenden, von denen säst Dreiviertel, das ist 
Kronen 51.000-442-58, durch den jüdischen „PiceoUi* 
eingehoben wurden, sind besonders zu erwähnen: 
Kronen 11680-— regelmäßige wöchentliche Beiträge 
einzelner Gesellschaften, Krone» 2100-— der Absol-
venten des Kommunalgymnasiums, Kronen 1000-— 
der italienischen Gelehrten, welche Trieft besuchten. 
Marken der ,Let{u naxiotiale* wurden im ver-
flossenen Jahre in Trieft allein 819.275 Stück 
abgesetzt. I n den letzten Tagen ist der .Leg»* 
wieder eine neue Eiunahmsquelle erstanden. Die 
Beamten der ,Assicuräzioni Gcnerali* haben sich 
verpflichtet von ihrem monatlichen Gehalt einen 
Betrag der „Lejja" zu widmen. Der dadurch ge-
wonnene Betrag beträgt im Jahre Kronen 1200.—. 
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Die Beamten der SpeditionS - Aktiengesellschaft 
rAdriatica* sind diesem Beispiele bereits mit Kronen 
648-— gesolgt. 

Einführung der österreichischen Prozeß 
ordnung in den Reichslanden. 

Die boSnisch-herzegovinische Advokatenkammer 
in Sarajevo hat sich, wie die „Bosnische Korre-
spondenz" erfährt, mit einer Eingabe an die Landes-
regiernng gewendet, welche die Bitte nach Einführung 
der in Oesterreich geltenden Zivil- nnd Strafprozeß-
ordnnng in den annektierten Ländern enthält. 

Keine Truppenverschiebungen. 
Das Kriegsministerium erklärt die Meldungen 

ausländischer Blätter von angeblichen Truppenver» 
schiebungen an der Grenze des Sandschaks Novi» 
bazar für vollständig erfunden. 

Ungarns Hauptstadt und das neue 
Kabinett. 

Der Magistrat beschloß, von der Zuscbrist der 
Regierung über ihren Amtsantritt Kenntnis zu 
nehmen. Die Stadtverordneten sind dem beigetreten 
mit dem Zusatz, daß dem Beschlusse des Abgeord-
netenh^uses, die Steuern zu verweigern und einen 
nationalen Widerstand zu organisieren, keine Folge 
geleistet werden soll. 

Rücktritt des Bonus Rauch. 
Bei der Audienz des Grafen Khuen Hedervary 

beim Kaiser kam auch die Frage deS kroatischen 
BannSpostens zur Sprache. Die Amtstätigkeit de« 
Barons Ranch gilt als beendet. Baron Rauch wird 
in den nächsten Tagen nach Budapest berufen 
werden, wo ihm die Überreichung feines Entlasiungs-
gefnches nahegelegt werden soll. Als sein wahr-
scheinlicher Nachfolger gilt Graf Stefan Erdöly. 

A u s l a n d . 

Die österreichisch - russische Annäherung. 
„Monitenr Orientale" meint, eine österreichisch-

ungarisch-russische Annäherung, welche nur aus dem 
Prinzipe der Erhaltung des 8tat»» aus dem 
Balkan und der Wahrung der Integrität der Türkei 
beruhen könnte, wäre wärmstens zu begrüßen. 

Die preuhische Wahlreform. 
Der Entwurf der preußischen Wahlresorm, der 

heute dem Abgeordnetenhaus« zugeht, wird noch heute 
veröffentlicht werden. Die wichtigste Neuerung wird 
in der Einführung der direkten Wahl bestehen. 

Die Kriegsgefahr auf dem Balkan. 
Den Blättern znsolge nahm der Ministerrat 

die beruhigenden Antworten der Mächte auf die 
letzten Schritte der Pforte bezüglich der Kretafrage 
zur Kenntnis. Hiernach feien die Schutzmächte ent-
schlössen, die Rechte der Türkei zu wahren und Kreta 
wieder zu besetzen, falls die Kreter Deputierte nach 
Athen entsenden sollten. 

„Jeni Tanin" erklärt, s? lange Griechenland 
eine gerechte Haltung beobachtet, werden die Türken 
gute Nachbarn der Griechen sein. 

Demission des Marinereformers Gable. 
Der Ministerrat beschloß, die Demission des 

englischen MarineresormerS G a m b l e anzunehmen 
und einen anderen englischen Marineoffizier aus 
diesen Posten zu berufen. 

Kämpfe in Perfien. 
AuS K a r a D a g h ist die Nachricht von einer 

vollständigen Niederlage deS Rakim Khan eingetroffen. 
Rakim Khan hat sich mit den Ueberreften feiner 
Reiterei in der Richtung der russischen Grenze ge-
flüchtet. 

Peary amerikanischer Konteradmiral. 
I m Senate wurde von Hale eine Vorlage ein-

gebracht, in der vorgeschlagen wird, dem Polar« 
forscher P e a r y den Rang eines Konteradmira ls 
zn verleihen. 

A l l i i Ü l l l f . l i l l t t l t l l l l C l . 

Cillier Gemeinderat. Gestern nachmittag 
fand unter dem Borsitze deS Herrn Bürgermeister 
Dr. von Jaborncgg eine Gemeindeausjchußsitzung 
statt, in welcher er vor allem den Herrn Leopo^ 
Wambrechtsammer. welcher an Stelle deS Herrn 
Fritz Wehrhan einberufen worden ist. begrüßt. Hierauf 
teilt der Herr Bürgermeister mit, daß daS l . 
Michael »upitsch'sche Stipendium dem Schüler der 
5. Klasse deS f. f. StaatSobergymnafiumß in Cilli 
Ernst Ertl verliehen worden sei. Ein Dankschreiben 
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des Deutschen Ortschulrates in Hrastnigg für die 
ihm verliehene Spende von 5V Kronen wird zur 
Kenntnis genommen. Der Herr Bürgermeister ver-
liest weiters eine Zuschritt des 3. KorpSkommandos 
bezüglich der TranSsaklion mit der hiesigen Spitals« 
kaserne, worin bekannt gegeben wird, daß der Stadt-
gemeinde Cilli der gesamte Mehraufwand für den Neu» 
bau des Marodenhauses nicht refundiert wer oen könne. 
Es wird daher der Beschluß gefaßt, dem Korps-
kommando zu erklären, daß die Stadtgemeinde Cilli 
mit Rücksicht auf die derzeitigen höheren Preise für 
Lohn und Material, wosurch sich die Kojtat des 
Neubaues noch erhöhen würden, nur für den Fall 
des Ersatzes der gesamten Mehrkosten des Neubaues 
in die Transaktion eingehen könne. Das Airsuchen 
des Herrn Anton Dirnetz »m Ersatz des Mietzins» 
entganges für April und Mai infolge der vom 
Stadlamte verfügte» Delogierung seines Hauses 3 
in der Schmicdgasse wird abgewiesen während sein 
Ansucheir um Flüssigmachung eines Kapitals von 
1ÖO Iv vertagt wird. Ueber eine Eingabe des 
Stadtichulrates Cilli wird vom Gemeiiideau»schusse 
nach einer längeren Wechselrede der Einführung der 
slovenischen Sprache als Freigegensland an der 
städtischen Mädchenbürgerschul« in Citli die Zu-
stimmung gegeben Ueber Antrig deS FinanzauS-
fchusses wird dem Freitischinstitute der Grazer Uni-
versiiät wie im Borjahre auch sür das Jahr 1910 
eine Unterstützung von je 20 K bewilligt wird. DaS 
Ansuchen des Wirtschasisverbandes um Einflußnahme 
zur Schaffung billiger Wohnungen wird soweit 
erledigt, daß ein Ausschuß mit den Herren Max 
Rauscher, Karl Mörtl Dr. Zangger, Anur Charwat 
und A:ilon Gorinlchek eingesetzt wird, welcher Bor-
beratunge» pflegt» solle. Der Tätigkeitsbericht der 
stäldischen SicherheilSwachc wird zur Kenntnis ge-
nommen. Der Antrag der Gewerbeiektion auf 
Trennung des WochenmarkteS, so daß ei» Teil der 
Marklbesucher auf bestimmten Strecken des Haupt» 
platzeS, die andere» rn der Rathausgasje Aufstellung 
nehmen wUten, ivird abgelehnt. Das Anbot des 
Jakob Pacholle für die Maulgebührenabfindung wird 
von 4o K auf 60 K erhöht. Die Beschwerde des 
Ortsschulrates Umgebung Cilli über die zu hohe 
Bemessung des WafjerzinseS für das knabenvolks-
fchulgebäude im Betrage von 9 '< X jährlich wird 
als unbegründet abgewiesen. Auch die Beschwerden 
wegen der zu hohen Bemessung des jährlichen 
Wafserzinses von Seite der Wasserabnebmer außer-
halb der Stadt Cilli weiden abgewiesen, nur die des 
Tschepl in Biichofdorf wird insoweit berücksichtigt, 
daß der Wasserzins für das Jahr 1910 mit 4ü K. 
bemessen bleibt, während er vom Jahre i 911 an 
auf 72 Iv erhöht wird. 

Aistr ich b le ib t . Aus Graz «halten wir 
die schier »»glaubliche Nachricht, daß der Landes-
ausschuß nach Ablauf des dem Landcsbürgerschul-
lchrer Aistrich erteilten halbjährigen Urlaubes den. 
selben aus seinem bisherigen Posten in Cilli weiter' 
beläßt. Es fällt uns nicht ein, ans politischen 
Gründen die Forderung zu stellen, daß Aistrich, 
welcher aus nationalem Gebiete eine ganz uuge-
messene Demoralisation zu verbreiten sucht, von 
Cilli wegversetzt iverde, aber das eine ist sicher, 
daß Aistrich nach dem, was er getan hat, als 
Lehrer in Cilli unmöglich ist. Seine mehrfachen 
Abstrasnngen bei Gericht, welche bewiesen, daß er 
sich in haßersüllten Wallungen »»befriedigte» poli-
tischen Ehrgeizes zn nnverantwortlichen, unschönen, 
abstoßenden Handlungen hinreißen lassen kann, 
seine maßlosen, eines JugenderzieherS uiiwürdigen 
Angriffe in der Presse gegen Persönlichkeiten, die 
ihm nie etwas zuleide getan haben und die sich 
allgemeiner Achtung ersreuen, das alles sind Um-
stände, welche feine Autorität bei der Schuljugend 
und sein Ansehen bei der Bevölkerung vollkommen 
untergraben haben, Umstände, welche es «»möglich 
machen, daß dieser Lehrer hier in Cilli, wo seine 
Handlungen in aller Mund sind, nochmals vor die 
Schüler hintrele. Diesen ist eS ja bekannt, daß 
jeder anständige Mensch den Verkehr mit August 
Aistrich meidet, daß selbst seine Kollegen mit ihm 
gänzlich gebrochen haben, daß er auS der Gesell-
schast ausgeschieden ist. Wieso der Landesausschuß 
bei dieser Sachlage eS sür möglich halten kann, 
daß August Aistrich in unserer kleinen Stadt noch 
weiter eine Lehrtätigkeit mit Erfolg sollte entfalten 
können, ist uns unerfindlich. 

Deutsche Wacht 

Der Prozeß Woschnagg—Aistrich und 
die Windischen. Herrn Dr. Hrasovec und seinen 
Leuten mnß der Ansgang des Prozesses Wofchnagg-
Aistrich sehr unangenehm fein. Die Vertretung 
Aistrichs hätte dem Dr. Jnro »ach vernünftigem 
Ermessen von vornherein wenig begehrenswert er-
scheinen müssen. Der nationale Slooene Hrasovec 
mußte ja de» wüsten Kamps Aistrichs gegen eine» 
Volksgenossen mißbilligen, dein Juristen Hrasovec 
mußte die Lage Aistrichs von vornherein ivemg 
günstig vorkomme». Allein alle diese Bedenken traten 
vor dem brennenden Bedangen des P a r t e i-
f ü h r e r S Dr. Hrasovec zurück, mit Hilse Aistrichs 
einen vern ich te »den Sch lag gegen die 
Hauptstütze des S ch a l l t a l e r Deutsch-
t u in s H a n s Wofchnagg z u f ü h r e u. Doktor 
Mraviag traf den Nagel aus den Kops als er bei 
der Bernfuiigsverhaudlnug sagte: „Aistrich sollte 
den Herren Slovenen die Kastanien ans dem Feuer 
holen." Bezeichnend sind ja die Worte, mit denen 
Dr. Hrasovec Aistrich, als dieser zum ersten Mal 
in seiner Kanzlei erschien, begrüßte: „Es freut »»'.ch, 
daß Sie den Weg zu mir gefunden haben, ich 
famnile schon lange Material gegen Woschnagg." 
Man mnß es dem Dr. Hrasvvee und feinem 
Knappen Dr. Kodermann (der wohl auch gehofft 
hat, durch den Fall Woschnagg—Aistrich berühmt 
zu werden) auch lassen, daß sie sich, was das 
Stoffsammeln und Alisgraben 3l) Jahre zurück-
liegender Vorkommnisse betrifft, mit jedem gelernten 
Detektiv messe» können. Und der gesammelte Stoss 
wurde denn mit der ganzen advokatorische» Kunst 
verarbeitet, die Dr. HraSovee eigen ist. Gewiß sah 
sich Dr. Jnro im Geiste schon als siegreicher 
Dracheiitöter, das jubelnde Slvvenien zu seinen 
Füßen. Und der alldeutsche Aistrich dankte dem 
windischen Sl. Georg unter Träne». Wahrscheinlich 
hat er aus Dankbarkeit auch das Ejpensar seines 
Vertreters sichergestellt. Und nun ist alles umsonst 
gewesen. Dr. Hrasovec ist unterlegen, sein Werk-
zeug Aistrich zerbrochen. Es ist kein Zweifel: Die 
Nieder.age Aistrichs bedeutet auch eine schwere 
Niederlage der nationalen Gegner nnd des Doklvr 
Hrasovec im besonderen. Hierin vor allem scheint 
uns die politische Bedeutung deS Prozesses Wosch-
nagg—Aistrich zu liegen. 

BeteranenKrünzchen. Wie vorauszusehen 
war, hatte sich das vom Cillier Beteranenverein 
am 2. d. M . veranstaltete Kränzchen eines Massen» 
basten Besuches zu erfreuen. Schon nach 8 Uhr 
füllten sich die beide« Säle mit einer Menge tanz, 
lustiger Gäste, die nur aus de» ersten Walzerton 
wartete», um sich mit jugendlicher Lust i» den 
Dienst Terpsichorens zu stellen. Der Tanz begann 
etwas spät, da eine unvorhergesehene Störung in 
der Heißlnstheizung behoben werben mußte. Doch 
tat dies der Tanzsreudigkeit leinen Abbruch. Mit 
desto größerem Feuer gab sich alles den Klänge» 
hin die unsere Musikkapelle uns schenkte. Die Reigen 
tanze wurden unter der bewährten Tanzleitting des 
Obmannes Hern, Peter Derganz nnd des Vereins-
Mitgliedes Herrn Findeisen elegant durchgeführt. 
Unter de» anwesenden Gästen bemerkten wir Herrn 
Bürgermeister Heinrich v. Jabornegg, Bürgermeister-
stellvertreter Ma* Rauscher, daŝ  gesamte hiesige 
Offizierschor, die Vertreter sämtlicher deutschen 
Vereine in Cilli und viele Gäste ans Nah und 
Fern. Der Tanz, an dem sich Alt »nd Jung betn-
ligte, dauerte bis in die frühen Morgenstunden nnd 
so mancher wird schwer von de« schöner- Räumen 
Abschied genommen haben in denen er einige Stun-
den echter Fröhlichkeit verbracht hat. 

Feuerwehrkränzchen in Tüffer. Am 
l . d. M. veranstaltete die Tüfferer Feuenvehr ein 
Kränzchen, aus das sie stolz fein kann. Die reizend 
mit Reisig dekorierten Räume des Hotel Horiak er-
strahlten im hellen Glänze elektrischer Lichter. Eine 
buntbewegte Menge durchflutete die Räume, so 
daß es manchmal schwierig war, sich einen Zugang 
zum Tanzsaal zu erzwiugen. Die Abendzüge hatten 
eine Menge fremder Gäste und Feuerwehrmänner 
ans Cilli. Steinbrück. Römerbad, Hrastnigg und 
anderen Orten des Unterlandes gebracht, die in 
nachbarlicher Freundschaft herbeigeeilt waren »m 
mit den strammen Tüfferer« etuen schönen Abend 
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zu verbringen. Und schön und gemütlich war der 
Abend. Als die 27er ihre Weisen ertönen ließen, 
strömte alles zum Tanz und Jung und Alt gab sich 
den lockenden Tönen mit schier unermüdlicher Aus-
dauer hin. Der Tanz währte bis in die frühen 
Morgenstunden, wo die Frühzüge die letzten Gäste 
entführten. Die Tüfferer Feuenvehr aber können 
wir zn ihrer Beraustaltnug nur aus das herzlichste 
beglückwünschen, denn wir haben gesehen, daß bei 
ihr Freundschaft »nd Einigkeit gepflegt wird, daß 
deutsch sein, sröhlich sein heißt, Momente die in einem 
national kämpseiiden Orte wichtige Faktoren sind 
und anch bleiben muffen. 

Cillier GeselligKeitsoerein. Punkt 
halb neun geht die erste Elektrische in 
den Wienerwold. 

Die Iustizverhältnisse in Krain kamen 
Montag im Laibacher Landtage zur Sprache. Der 
liberale Slovene Dr. T r i l l e r beschwerte sich 
über Ungerechtigkeiten in sprachlicher Hinsicht, Zu-
rücksetznng flovenischer Richter, weShalb keine Slo-
venen bei der Justiz eintreten nnd erklärte schließ-
(ich, daß er den Angriff des „SlovenSki Narod" 
gegen einen deutschen Landesgenchtsrat in Laibach 
(Dr. Boschek, Anm. d. Schriftl.) vernrteile, sich 
jedoch gegen die Versetzung deutscher Nichtkrainer 
nach Krain verwahren müsse. Anch bemängelte er 
es, daß im Grundbuch die katastralgemeinden nur 
deutsch bezeichnet werden. Den Ausführungen Dr. 
T r i l l e r s trat der deutsche Abgeordnete Doktor 
E g e k in wirkungsvollster Weise entgegen. Er sagte 
unter anderem: I n sprachlicher Hinsicht bestiinmen 
selbst die Verordnungen der Minister Slremayr 
und Prazak, die unter slavischem Ministerium zu 
Gunsten der Slaven erslossen sind, daß in Kram 
»nr mit jenen Parteien flovenische Protokolle auf-
zunehmen seien, die des Deutschen nicht mächtig 
sind. Statt dessen werden mit sloventschcu Parteien 
nur slovenische Protokolle a»fgc»oniinen; nicht 
genug an dein haben zwei Bezirksgerichte bei Straf-
Untersuchungen mit dentschen Beschuldigten flove-
nifche Protokolle ansgenommen, so daß nur die 
Deutschen zu Beschwerden Anlaß hätten. Betreffend 
die Persoualvcrhältnisfe bemerkte der Redner: Es 
wurden in letzter Zeit drei neue Oberlandesgerichts-
räte, ein deutscher und zwei Slovenen, ernannt, 
wobei der Deutsche trotz älteren Ranges zuerst 
Übergängen wurde. Sloveue» träten bei der Justiz 
nicht ein, weil keine Absolventen vorhanden seien; 
dies beweise schon der Umstand, daß bei der Finanz-
direktion in Laibach schon längere Zeit zwei «on-
zeptsstellen ausgeschrieben sind, ohne daß sich Be-
werbet melden. Bezüglich des zurückgesetzten Rates 
iti Laibach (Eiuspieler, Anm. d. Schriftl.) sei es 
bekannt, baß er eigenmächtig sür das Bezirksgericht 
in Laibach schriftliche Sprachenerlässe zur Ein-
sührnng der slvvcnischcil internen Amtssprache 
herausgab. Was würden die Slovenen sagen, wenn 
deutsche Bezirksrichter ans diesen Einfall kämen? 
Der Richter habe R ich te r zu b le iben 
und nicht im Amte P o l i t i k zu machen. 
Den Artikel gegen den im Zivilberusnngssenat ein-
getretenen Rat habe Abgeordneter Triller selbst 
verurteilt und sich nur gegen die Übersetzung 
deutscher Richtet nach Krain gewendet. I n Unter-
steiermark amtieren die Dentschkraincr Oberlandes-
gerichtSral G m o l e j und StaatSanwalt Ver-
d e r b e r ; von einem Import könne nicht die Rede 
sein. Der betroffene Rat (Dr. Boschck. Anm. der 
Schriftl.) amtiere schon beinahe zwei Jahre in 
Laibach; jetzt habe man entdeckt, daß er nicht slo-
venisch könne. Dies fei nur darauf zurückzuführen, 
daß gewisse Räte einzelne Reserate ersessen zu 
haben glauben. Bevor noch der neue Rat seine 
Funktion angetreten habe, fei ein Zirkular unter 
den floveuifchen Advokaten aufgelegt worden — was 
Redner noch nachweisen könne — des Inhalts, 
daß man diesem Richter Schwierigkeiten machen 
solle. So ein Vorgehen sei unerhört und einzig 
dastehend. Abgeordneter Dr. Triller habe davon 
gesprochen, daß in den Grundbüchern die Katastral-
gemeinden nur deutsch angeführt seien; aber er 
habe anzuführen vergessen, daß bei den Steuer-
ämter» in den Besitzbogen die Katastralgemeinden 
nur slovenisch verzeichnet sind. Dies fei gewiß nn-
gesetzlich. 

Spenden für die städtische Wärme-
stube sind eingelaufen: Bon Fräulein Frederike 
Hallada, städtische Lehrerin, 20 S, von I . St. 
10 st für Würstel, von Frau Ranzinger 1 Schaff 
saure Rüben, von Frau Zamparutti Schwarteln 
und Speck, von Herrn Achleitner Brod und „Un-
genannt" frische Schwarteln und Rollgerste. — 
Ve rge l t 'S G o t t ! 
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Lokalkommissare für agrarische Ope-
rat ionen. Der Leiter des Ackerbauministeriums 
hat im Einvernehmen mit dem Minister des Innern 
zum Referenten der La,ideSkom Mission sür agra-
rische Operationen in Steiermark den Statthalterei-
Sekretär Wilhelm Freiherrn von L a z a r i n i er-
nannt; iveiter hat der Leiter des Äckerbauministe-
rinms im Einvernehmen m t den Ministern des 
Innern und der Justiz zu Lokalkommissären sür 
agrarische Operationen ernannt: die Bezirkskom-
misiäre Viktor von K r a f t , Friedrich S i m a -
G a l l , Dr. Alfred G ä n g l von E h r e n w e r t h 
und den Statthalterei-Konzeptspraktikanteu Hugo 
Lob. Den Lokalkommifsären wurden folgende 
Wirkungsgebiete und folgende Amtssitz« zugewiesen: 
Dem Stattballcrei-Konzeptspraktikanle» Hugo Lob 
das Gebiet der politischen Bezirke Grobmiug und 
Lirzen, sowie des Gerichtsbezirks Eisenerz mit dem 
Amtssitze in Stainach. Dem Bezirkstvuumfsär Dr. 
Alfred G ä n g l von Ehremverth das Gebiet der 
politischeu Bezirke Leobcu mit Ausschluß dcö Gerichts-
bezirkcs Eisenerz, dann das Gebiet der politischen 
Bezirke Judenbilrg und Muran mit dem Amtssitze 
in Leoben. Dem Bezir'skommissär Viktor von ilrait 
das Gebiet der politischen Bezirke Brück an der 
Mnr, Deutsch Landsberg. Feldbach, Graz Umgebung, 
Hartberg. Lcibnitz, Mi-rzzuschlag, Raökersburg, 
Voltsberg nnd Weiz mit dem Amtssitze in Graz. 
Dem Bezirkskommissär Friedrich S > in a - G a l l 
das Gebiet der politische» Bezirke Marburg, Pcltau, 
Luttenberg. Gonvbip. Windischgraz. Eilli >'.:>d Rann 
mit dem Amtssitze in E i l l i . 

Aus der Theaterkanzlei. Son..tag den 
6. Februar gelaugt die Qpcrenmnovität „ D e r 
G r a f v o u L u x e m b u r g" zur zweiten Aufführung. 
Donnerstag den 10. Februar finde! ein einmaliges 
Gastspiel des Obcrregijseurs, ersten Liebhabers und 
Bvnoivants Herrn Engen J e n f e n vom Raimund« 
theater in Wie» statt. Der beliebte Wienerkünstler 
wird in der Rolle des Pepi Freisinger in dem 
amüsanten Schwanke „ Z w e i glückliche Tage " 
von F. v. Schonthan und Gustav Kadelbnrg aus» 
treten. 3'achdem alle übrigen Rollen mit den ersten 
Kräften des Ensembles besetzt sind, dürfte ein recht 
vergnügter Abend zu erwarten sein. 

Evangelische Gemeinde. Morgen, Sonn-
tag, findet i» der Ühristnskirche um 5 Uhr abends 
ein öffentlicher Gottesdienst statt, in welchem Herr 
Psarrer Maq predigen wird. — Herr Pfarrer 
Mal, wird am 9. Februar eine funfwöcheutliche 
BortragSreife nach Deutschland antrete». 

V e r h a f t u n g . I n der Nacht von Freitag 
auf Samstag verhaftete der hiesige Wachmann 
Schwarz in einem Kaffeeschank einen gewisse« Franz 
Rebov. Derselbe war fofcim hiesigen Zementwalen-
erzeuger Tabor l>eschästigt nnd halte ihm Modelle 
nnd Werkzeug entwende: und verkauft. Der Wert 
der entwendeten Sachen betrügt 347 Kroneu. 

M a s k e n b a l l . Am Kaschingdieystag findet 
in Herrn Beyers Hotel ,.znr goldenen Krone" ein 
Maskenball statt, cer eine gelungene Veranstaltung 
zn werden verspricht. Die Musik besorgt eine be-
kannte SlreichkapeUe. 

Heringschmaus im Deutscheu Hause. 
Am Aschermittwoch findet im Dentichen Hause ein 
HeringSschmaus, verbunden mit einem Ävlizcrt un-
serer MnsikvereinSkapelle statt. 

Ein Ausflug in den Wienerroald. 
Dieses Fest findet, wie schon wiederholt angekündigt, 
heule, Samstag den 5. Februar um l L9 Uhr abends 
in den Räuinen des Deutschen Hauses statt. Die 
Ausschmückung der Räume nnd die Ausstattung der 
Elektrischen mnß als sehr gelungen bezeichnet werden. 
Gelegentlich unseres letzten Berichtes in dieser Sache 
hat der Kobold im Setzerkasten einen argen Bock-
sprung getan, indem er ans einem mnsikalischen 
Tusch ein bengalisches Feuer machte. 

Koncert. Im SonntagSkonzerl vom 30 Jän-
»er 191u stcaie sich Herr Kapcllmei er Karl Paul 
E e i f e r t den Cillier» vor. Er kam. sah u»d siegte. 
M i t die'em Römerwortr ist der Erfolg des AdendS 
am besten gekennzeichnet und wir hoffen gerne das; 
der gestern beivoigeiprosiene kräftige Keim ;n einem 
herzlichen Verhällniffe d S Herrn Kapellmeisters zu 
Eill i und umgekehrt sich zn einem starken fruchte-
reichen Baum entwickeln werde. Die Bonragsord-
ordnung lautete: Johann Strauß: OuveUme zur 
Opperette „Die Fledermaus^. Äiuseppe Verdi: Marich 
und »Unale aus der Oper „Alaa". Karl Maria v. 
Weber - Ouvertüre zu „Oderon". P. Ttchaikowsky: 
Elegie Oper 48 für Stieichorchester. Leo DelideS: 
Intermezzo aus dem Ballet „Naila . Albert Hohl: 
Phantasie auS den Motiven auS Opern von Richard 
Wagner, Itael Millöcker: Potpouiri aus der Operette 
„Der arme Jonatan". Zosef Baier: Walzer aus 

dem Ballet ./Die Puppenfee". Josef Strauß: Frauen-
herz, Polka Mazur. Wir führen die VortragSord» 
nung vollständig an. weil sie das Muster einer ge-
fchmackvoll zusammengestellte», im besten Siuue des 
Wortes volkstümlichen Vortragsordnung ist und wir 
erwarten, daß die kommenden Konzerte »ach Mög« 
lichkeit denselben Programmtyp answeisen. Dann 
werden a l le gerne zu diesen Konzerten kommen, 
die Liebhabe, der leichten und die Verehrer der 
klassische» Musik; und rS wird sich eine ungeahnte 
erzieherische Wirkung dieser Koiizerte einstellen, ge-
radeso wie dies be> den zahlreichen volksiiimlichen 
Konzerten der Fall ist, die seit einigen Jahren i» 
Wien veranstaltet werden. Schon die Vvrlragsord 
nung unseres KoizzerteS zeigt also, wie man sieht, 
daß Scifert ein ernster Musiker von Kultur ist. 
Diesen Eindruck mußte auch die Art machen, wie 
Seiler: das Konzert leiiete. Mätzchen frei, umiichli;. 
genau bis in das Kleinste und immer musikalisch. 
Das sind die >cho» beim erste» Auftrete» denilich 
erkennbar gewesenen Vorzug« des neuen Kapellmeisters. 
Die mehrjährige Tätigkeit unter einem der genialste» 
Dirigenien. Ferdinand Lö.ve, bat die künilleriiche 
Entwicklung Seife: l» als Orchesterleitcr offenbar böchst 
günstig beeinflußt. Das zeigte ii d ganz beicnder» bei 
der ebenso b'itlen wie benlichen O b er c n Ouveriurc, 
deren Vortrag durch Seilert nnS lebhaii an die un-
übcrtreffliche Wiedergabe durch Löwe erlnnerie. Seifeit 
dirigierte dieses Siück so, da« l i un» zn einen kleinen 
Erlebnisse wurde. Zu der binreisie deu Wlikung iragc» 
vor aller, die vortrcffliHcn Zeitmaße bei. v.e den 
wundervollen Bau der Weberischen Melodien zu be 
ieeller Plastik verhalsen. Die seine Tempowahl siel 
auch bei den Wtgneriachen anf Matrosen-Cbor unv 
Spi»nliev werden in den tto>>z»r!en zumeist verdübelt 
Die Diregenten vergessen, daß dieS Musik ist die 
gesungen wird und zwar v>.n schwerfälligen Matrosen 
und Bauernmädeln. Je gemessener desto wirkungsvoller. 
Daran hielt sich aua> Kapellmeister Seifen. Da» 
freut uns. Entzückend wurden die beide« Sachen von 
Tschaikovsky und Delibeo gespielt. Daß der «apell-
mcister, Strauß und Mielöcker ebenso gut spielt, al» 
Weber ode, Wagner sn i i r auch für die Tüchlizteit 
und Lielsenigk.it Geiferte. Gerade in Bezug auf 
leichte Musik sind ja die Cillier durch Schachenhofer 
verwöhn». Um so wertosller möge Herrn tiapellmeister 
Seilen der herzlite Beifall sei», ber ihm auch »a l> 
dieser Kcnzerlnnnimer entgegengebracht wurve. Sehr 
erfreulich war die Verfiäikung de» Orchester». Und 
wir möchten diese Freude noch öster» erleben. Die 
Zuhörerschaft folgte den Dasbielungen mit einer 
Spannung, wie sie bei eine solchen Konzerie in Citli 
wohl noch nie dagewesen ist. Der Beifall der zahl-
reichen ZuhöierslL'ost war beizlich, ja stürmisch, lo daß 
wiederholt Zugabn, gespendet w.'iden niußten. Der 
Cilliei Mufitveum bat bie zk.ipellmcisterfrage. welche 
sür das gefellslba'llichc und kuliurelle Lebe» in Cllti 
von einschneidender Bedeutung ist, nm glücklicher Hand 
gelöst u»d Ci l l i bringt dem B'eieine Dank und Älück 
wunlch entgegen. 

Fastnacht^tanz des Cillier Turnver-
eines am I-aichingdienstag. Um einer irr« 
tümlichen Auffassung vorzubeugen, sei »och mitge-
teilt, daß der Fastiiachts:>.liiz des Cillier Turnver-
emee vorwiegend als Masken- und Zrachtenianz« 
jest gedacht ist. Es kunn also jeder Geladene nach 
Gefalle» in Maske, Tracht (Kostüm) oder i» Gesell« 
schaflskleidung erscheine». Allerdings ist für Masken 
eine genaue Kontrolle eingeführt, welche aber nur 
zur Bernliiguug der Befucher dient, da dieselbe» 
dann die sichere Gewahr gegen das Eindringe» 
Unberufener haben, was fönst bei solchen Ge-
legenhetten hänsig vorsvinnit. Die Maske» könne» 
bezüglich der Eahrnug des '̂ iaskengeheimnisfes 
vollständig sicher sein, denn die beiden Herren, 
welche die Kontrolle besorge», sind zur strengste» 
Berschtviegeuheit vorpflichlet und werde» überdies 
noch bis zur Zeit der Demaskiening säum in die 
Lage kommen, den Saal zn betreten. Niemand, 
anch kein V e r e i n s M i t g l i e d , kann sich ein 
N^askenabzeichen vorher verschaffen, weil gar keine 
Ausnahme» gemacht werden dürfen. Da es kein 
anderes Mittel gibt, sich über die Besucher in 
^vtaske Gewißheit zu verschaffen, glauben wir be-
stimmt, daß jede Masfr willig diese kleine Unbe-
quemlichkeit aus sich nehmen wird, liegt sie doch im 
Interesse einer würdigen, gut bürgerlichen Durch-
führnng der ganzen Veranstaltung. 

Ortsklasfenrevifion der Schulen. An« 
läßlich der Durchführung der ordentlichen Ortsklassen-
revision wurde» vom LandeSschulrale im Einver-
nehmen mit dem steiermärkischen LandrsauSschuffe 
folgende Schulen in höhere Ortsklassen eingereiht, 
uud zwar: Bon der I I . in die l . OrtSklasse: Die 
einklassigen Volksschulen in: Scharsdorf. Laßnitz 

(Bez. Murau). Ponigl (Bez. Weiz); die zweiklaffigen 
Volksschulen in: Tragöß, Tauplitz, Proleb, Ardning, 
A'chbach; die dreiklassigen Volksschulen in Unz« 
ma»kt. Stanz, Meutern, Asiach; die vierklassige 
Volksschule in: Selztal. Deutsch-Ieistritz Fnedberg, 
St. Peter bei Graz, Friedau l Ztadt), Friedau sllm-
gedung) Notwein, Rohitsch und Tüffer (^It'arkt); 
die fä.t'klassizeit KnadenvolkSschulen i: Hartberg, 
na» P'ttaa (Umgehung) die gem. Blksschulen in 
Radkersburg (Umzebung) und Tüffer (Umgebung); 
die sechsklassige» Volksschulen in: Hiefla», die Kna-
benvolkSschule in Dcu'.sch LanSSderg, die Volksschule 
i» Feldbach, die KnadenvolkSschute in Leibnitz und 
die Volksschule in NaskerSbnrg (Ztadt), endlich die 
neunklassige Volksschule i» Brunndorf. Von der 
I I I in die l i . Ortsklasse: Die einklasfige Volks-
schule in: Mitterdombach; die zweiklassige» Volks-
schulen in : Weitinannstetlen. Steyeregg. Eichkögl, 
Wagendors, ,slatte»öorf. Penzendorf, Lujzatz, Hof« 
fü cht-i«. Schon au, Bianca. Weiniee. Laak, Doviofzen, 
s l . Wolfgang im Bez Pciiau, St. AndrL.im Bez. 
Schönst«». KranichSfeld, EberSdorf; die dreiklassigen 
Volksschulen in: St Peler im Sulmtale. Hohen« 
dru^g. Großsteinbach, Dovl Lang. SpM?sc, »ötsch, 
Goriyen. St. Leonhord im Bez. Tüffer, .'chölbing, 
Ziore, St. Martin bei Wurutde-g; die viel klassigen 
Volksschulen in: Leuiichach, Oitendorf. Zt. Mai ein 
a P., Mooskirchen. Slallhofe», St Josef bei 
Staniz, Fladnitz, Grein, Peilenstein, ZeUnitz, St. 
Johann im Bez. P-tian, St. Martin im Bez. 
Windischgraz; die fünfklaf^igen Volksschulen in: 
Heiligenkreuz im Bez. Wildon, Sr. Georgen a. 
Tabor, St Georgen i. W.«B., Pifchätz; schließlich 
die fechsklassigen Volksschulen in: St. Stephan im 
Bez. Kirchback, St. Paul b. Pragwal», S' . Georgen 
a d. Stainz und Pölt'chach. 

Pfä f f i s ches . ReichSralSadgeordneter Malik 
sendet uns solgenden Berichl, der deutlich d e Un-
duldsamkeit unserer windischen Hrtzpfaffei, dokumen» 
tiert. Am 10 Dezember 1909 erschien Herr Kgrl 
Schisko, Ausschußmitglied der deutichc» Schule St. 
Leonhard in W. B und erinchie den Kaplan Peter 
Pawlic, iein Kind Julie Schifko (3. Klaffe) nicht 
höhnend Ziuko zu nennen, da es Schiiko heiße. 
Dies war trotzdem erfolgt, obzwar das München 
bereits mehrere Male dem Katecheten die Bitte vor-
getragen Halle, es deutsch Schifko zu nennen. Das 
Beispiel einer fortgesetzten Verhöhnung durch de» 
Katecheten 'ührte auch zur Verhöhnung des Mädchens 
durch die «lasfenkinder und zur schweren Kränkung 
des unter Trinen heimkehrenden Lindes und er« 
zeugte endlich ein derauiges Gefühl der Ver iltelung 
i» dem Kinderherzchen, daß das Mädchen infolge 
der abermaligen Verhöhnung den Boden mi den 
Füßc» stamptc. DL-s veianlaßie schließlich den Vater 
des Kindes, zu dem oben angeführe» schritte beim 
Katecheten. — Letzterer reichte hierauf eine Klage 
beim Bezirksgerichte St. Leonhard ein, in welcher 
behauptet wird, daß schisko dem Äalcchetcn gesagt 
have, er möge bei seiner Religion bleiben und ferner 
„'er mäge das Kind nicht sekkieren." Letztere Be« 
hauptung gibt Schisko zu, erstere nicht. Die Unter-
redung fand unier vier ÄugtN statt. Der Prozeß 
endete i» der ersten Instanz mit einer. Verurteilung 
des Karl Schisko zu 50 Kronen Geldstrafe, wo-
gegen selbstredend berufen wird. Eine Reihe von 
Tatsachen liegen jedoch vor, welche daiür zeugen, 
dast dieser geistliche Herr, eine merkwürdige Aus-
faßung seiner christkatholischen Pflichte» besitzt. Od-
;war eine noch unerledigte Beschwerde bei den k. k. 
Behörde» läuft, reizt den fanalischen Slaven der 
nationale Haß gegen alles Deut'che, zu neuen Taten. 
Abgesehen von den ganz unleugbaren, durch die 
ganze drille Klasse der deutschen Schule in St. 
Leonhard zu erbringenden Beweise der tatsächlichen 
zahlreichen Verhöhnungen des Kindes, droht auch 
der geistliche christliche Herr Kaplau den Kindern 
an, daß sie nicht zur Dominion zugelassen werden, 
wenn dieselben sorigesetzt die deutsche schule besuchen. 
Es liegt ferner die Tatsache vor, daß Kinder, welche 
in sämtlichen Gegenständen „lehr gut entsprechen 
und unzweifelhaft talentiert sind, nur in Religion 
eine schlechte Note enthalten. I n einem solchen Falle 
mrchle derselbe Katechet einem Kinde gegenüber bei 
AuSfolgung des Zeugnisfes die Bemerkung besondere 
Betonung auf die Zahlworte legen: „Du erhieltst 
in der Religion (Klassifikation) einen 5 ; wenn Du 
in die slovenische Schule kommst, so bekommst Du 
eine» Fünser." (gleich 10 Kronen) Dieser Kaplan 
erhält als Religionslehrer vom deutschen Schul-
vereine für jede Stunde Religionsunterrichtes den 
Betrag von 6 H sage und schreibe sechs Kronen, 
im wahrsten Sinne ein Sündengeld, für welches 
dieser Geistliche die Sünde deS Aegernisfes den 
armen Kindern bietet. Die Agitation, welche der 
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christliche Herr förmlich von Haus zu Haus gegen 
die deutsche Schule betreibt, soll ein nächstes Mal 
näher beleuchtet werden und allen in Betracht ge-
langenden Faktoren auch im engsten Amiskreise deS 
Herrn ReligionSlehrer, fei hiemit vorerst die völ 
tische Verpflichtung nahegelegt, in jedem solchen ein 
zelnen Falle auf das rücksichtsloseste vorzugehen, da 
aus falscher kollegialer Rücksichtnahme sehr leicht 
die schwersten Folgerungen sich in der Zukunft 
ergeben könnten. Bleies Vorgehen eines 'römisch 
christlichen Geistlichen bringe ich hiermit zur Kenntnis 
der breiten Oeffentlichkeit. insbesondere zur Kenntnis 
der k. k. Regierung, der k. k. Behörden überhaupt, 
fdwie deS bischöflichen Ordinariates. Sollte nicht 
sofort Wandel geschaffen werden, so wird diese 
Angelegenheit den Gegenstand eingehender Erörte»ungen 
im ReichSrau bilden müssen. 

Deutsche Volksgenossen, auf nach 
S c h ö n f t e i n ! Es gilt ein kleines Opfer blos für 
den einzelnen, doch, wenn viele kommen, wird den 
deutschen S c h u l e n in Schönf te in und 
W ö l l a n ein namhaft« Beitrag zn ihren ErhaltungS 
und Erweiterungskoften zugewendet werden können 
Die deutsche Schule, die wir Deutschen der Unter 
lande als unser liebstes Kleinod ins Herz geschloffen, 
diese Pflegestätte der hohen deutschen Kultur und 
Bildung, sie soll nicht das Letzte, sie soll das aller 
erste fein, für das wir zu denkcn und zu sorgen 
verpflichtet sind. — Soviel wir erfahren haben, 
zerfällt die Schönsteiner Festordnnng in zwei heitere 
Teile, nämlich in den gemütlichen Familienabend, 
gewürzt durch Vorführungen des C i l l i e r T u r n 
Vere ines, gesangliche Vorträge des C i l l i e r 
M ä n n e r g e f a n g v e r e i n e S „L i e d e r k r a n z" 
und durch komische Vorträge einiger tüchtiger Kräfte, 
dann in den Walzerabend, der jedoch den größeren 
Teil der Nacht in Anspruch nehmen wird. Um 
viele an die Veranstalter ergangene Anfragen zu 
beantworten, sind wir beauftragt mitzuteilen, daß 
sür die Kleidung zu diesem Abende kein Zwang 
besteht, sondern daß die einsache Straßenkleidung 
vollkommen genügt. Zwei Nachmittagszüge ermög-
lichen es uns leicht, nach Schönstein zu gelangen; 
der erste geht »m 12 Uhr 43 Minuten, der andere 
um 4 Uhr 8 Minuten von Ciüi ab. — Deutsche 
des Unterlandes, wahret eure Schule! Kommet zahl-
reich, der deutschen Schule zum Schutz, dem frechen 
Gegner zum Trutz! 

Monatsausweis des Einlagenstandes 
gegen Kassenscheine und Ciiilagsdücher der f. k. priv 
Böhmische» Unionbank: 
Stand am 31. Dezember 1909 . K 72,559.618-88 

„ 81. Jänner 1910 . „ 75,382.159-83 

daher Zunahme K H,822.540 95 

Aus dem Unterlands. 
Tüffer. K « stümkränzchen. Am 29. Jänner 

wurde im Hotel Henke von den diesigen Bahnbeamten 
ein Koftümkränzchen veranstaltet, da« als recht gelungen 
zu bezeichnen ist. ES war von Heimischen und Fremden 
beluchl und bot durch die interessanten und färben-
reichen Trachten, wie auch durch da« überaus lebhafte 
Getriebe ein rech» heitere« Bild. Sehr gut gefielen der 
Weihnachtsbaum (eine Dame), Snecht Rubrecht (ein 
Herr), eine türkische Gruppe (Sultan mit grobem 
Gefolge), ein Chinese, ein Bretzemann, Kaminfeger. 
Herren in Steirertracht u. a. Die Musik besorgten 
in bester Weise fünf hiesige Schrammeln, die auch 
kostümiert waren. Der Tanzsaal, elektrisch beleuchtet, 
war schön dekoriert und stand der Abend im Banne 
der Mistel. Unier dem Hauptleuchter befand sich ein 
mächtiger Miftelstrauch mit dem einladenden Spruch«: 

.Tri f f t Männlein sich und Weiblein dann, 
Unterm Zweige srün belaubt, 
So ist '» gestattet dem art'gen Mann 
Da» er ein Küßchen raubt l -

Dem Tanze wurde fleißig gehuldigt, so daß die 
Unierhaltung bi« in die späten Morgenstunden wäbrle. 

H e r i c h t s s a a l . 

Der Fall Woschnagg-Aistrich. 
Donnerstag erschien Herr August A i st r i ch mit 

seinem treuen Beschützer Dr. Hrasovec vor dem 
BerusungSgerichle; er hatte nämlich gegen das Urteil 
de» Bezirksge.ichteS Cilli, womit er wegen Beleidigung 
des Herrn Hans Woschnagg zu einer Geldstrafe von 
50 Kronen verurteilt worden war, die Berufung er-
griffen. Den Vorsitz sühne Herr OberlandesgenchtS» 
rat Herr G a r z a r o l l i von Thurnlack. als Vertreter 
deS Privatanklägers war Herr Rechtsanwalt Doktor 

Ernst M r a v l a g aus Marburg erschienen. Da« 
Urteil der ersten Instanz wurde bestätigt und so ist 
denn dieser Pro«ß entgiltig entschieden. 

Herr August Aist r ich legte während der ganze» 
Verhandlung ein sehr unpassendes Benehmen an den 
Tag. Als er den vortragenden Richter, welcher die 
Protokolle der erstinstanzlichen Verhandlung vorlas, 
unterbrach, rief ihm der Vorsitzende zu: ..Schweigen 
Sie Herr Aistrich. Sie haben sich iu den Bortrag 
nicht hineinzumischen." Nachdem der Vortrog vorüber 
war. beanspruchte Herr Ainrich für sich ein eigenes 
Plaidoyer und hielt dann eine Verteidigung»' e»e. die 
über eine Stunde dauerte und in welcher er de» Fall 
durch allerlei konfuse« Zeug zu verwirren suchte. Ein 
Versuch den Gerichtshof mit dem SchreckenSbilde der 
sozialdemokratischen und slovenischen Presse einzu-
schüchtern, wurde vom Vorsitzenden bündig zurück, 
gewiesen. Herr Aistrich konnte eS sich nicht versage», 
sein Plaidoyer mit einer Fülle neuer Ehrenbeleidigungen 
gegen Herrn HanS Woschnagg auszustatten und er 
wird sich auS diesem Anlasse neuerlich vor Gericht 
zu verantworten haben. Auch behauptete Herr Aistrich, 
daß der Vater des PrivmauklägerS. Herr Franz 
Woschnagg sen vor vielen fahren Obmann der 
Schönsteiner Posojilnica war. 

Der Vertreter des Privaianklägers Herr Doktor 
M r a v l a g wies die Behauptungen Aistrichs in 
schlagender Weise zurück und stellte fest, daß Aistrich 
keinen persönlichen Grund gehabt habe, Herrn Woschnagg 
zu beleidigen dies habe er nur deshalb getan, um 
den unbequemen Gegenkandidaten im Landlagswahl-
kämpfe unmöglich zu machen und daS heiß ersehnte 
LandtagSmandat zu erreichen. Zur Zeit als Herr 
Franz Woschnag sen. noch Obmann der heutige» 
Schönsteiner Posojilnica gewesen sei, sei diese im 
Genossenschafts-Register noch als Spar- und Vor, 
schußverein deutsch eingetragen gewesen, habe aus« 
schließlich deutsche Amissprache »nd deutsche Buchführung 
gehabt. Als sie dann slovenifiert wurde, sei Herr 
Franz Woschnagg aus der Posojilnica ausgetreten. 

Der Verteidiger Aistiichs Dr. Hrasovec trat 
dafür ein, daß feinem Klienten der Erbringung des 
WahrscheinlichkeilSbeweneS zugebilligt weide und',war 
aus dem Grunde, weil er durch Angriffe seitens der 
Presse insbesondere der „Deutschen Wacht« genötigt 
worden sei, seine Angriffe gegen Herrn Woschnagg 
zu richten. -

I n dieser Beziehung sei hier festgestellt, daß die 
Deutsche Wacht nicht den erste» Schutz abgefeuert 
hat. Dies hat Herr Aistrich geian und zwar durch 
Veröffentlichungen im Alldeuischen Tagblatt und im 
Arbeiicrwille, Aus diese Veröffentlichungen mußte von 
deutscher Seite geantwortet werden. 

Die Verhandlung dauerte von 11 Uhr vormittag 
bis 8 Uhr abends mit einer dreistündigen Unter-
brechung. Das Urteil lautete dahin, daß die Berufung 
deS Herr» August Aistrich gegen die bezirksqenchiliche 
Entscheidung, womit er wegen Uebeitretung nach 
§ 488 St. G. zu einer Geldstrafe von 50 Krone» 
verurteil! wurde, als unbegründet zurückgewiesen wird 
und daß er die Kosten des Berufungsverfahrens zu 
tragen hat. Zn den Uiteilsgründe» wurde unter 
anderem ausgeführt: Den Gegenstand der Verhandlung 
h-be die in den von Aistrich geschriebenen Briefen 
enthalttue Beschuldigung gevildet, daß Herr Hans 
Woschnagg gelogen habe, indem er in der Sitzung 
des Deutschen Vereines in Cilli erklärt habe, daß er 
nicht Mitglied des Sokolvereines gewesen sei. Die 
Beschuldigung sei öffentlich vorgebracht worden und 
ohne daß der Angeklagte hie;» durch besondere Um» 
stände genötigt worden wäre. Der Angkklagte hatte 
daher die volle Wahrheit sei»?r Behauptung zu er-
weisen, er hat jedoch den Beweis, daß Herr HonS 
Woichnaqg wirklich Mitgli-d de« Sokolvereines war, 
nicht erbracht. 

Der Fall Rajster. 
Die Verantwottuttg RajZler's war und ist 

zweifellos nur aus die wie oven gezeigt irresühreuden 
Ergebnisse der freiwilligen gerichtlichen Schätzung zu-
rückzusühren. Wenn erwogen wird, daß der Be-
klagte von seine» Gläubiger» bereits seil 1907 ver* 
folgt wur>e, daß daS Drangen derselbe» bereits 
ansang« 1909 zu gerichtlichen Versteigerungen der 
gepfändeten Fährnisse führten, daß Beklagter nicht 
einmal die Löhne seiner Arbeiter und Dienstboten 
zu berichtige» in der Lage war, da»» muß min» 
bestens aniangs 1909 nicht nur von seiner Unver-
mögenheit zu zahlen sondern auch von seiner klar 
dargeianen Ueberschuldung gesprochen werden, die 
bereits im März v. I . eingeleiteten ssttafgerichtlichen 
Schritte zeigen, welche den Beklagten durchaus nicht 
hinderten, auch nach diesem Zeitpunkte neue Schulden 
zu machen und Zahlungen zu leisten. 

Vor dem ErkeiintmSsenate unter dem Vorsitze 
des f . ! . L.-G.-R. H o t e v a r von K o u d e n h e i m 

bleibt der Beschuldigte bei seiner ursprünglichen 
Verantwortung und führt als ..Unglücksfälle" die 
schlechten Hopfenpreife. die Dürre, Futter- und 
Wassermangel, die ungünstigen Holzpreise und den 
Verlust bei Kaiser (Pettau) an. Rajster erklärt 
serner, daß er sich jetzt »och aktiv fühle u. zw. so. 
wohl aus Grund des SchätznngsprotokolleS und seiner 
eigenen Schätzung und weil er noch einzelne Par-
zellen über den Schätzwert anzubringen hoffe. I m 
Lause des Beweisversahrens wird der Konkursmasse-
vermalter Dr. Franz M e i e r vernommen. Dieser 
Zeuge gibt als allgemeine Ursachen des Konkurses 
vor allem den Ankauf zu vieler Realitäten und das 
stete Haschen nach Neuerwerbungen an. Ob Rajüter 
tatsächlich aktiv oder passiv sei. kann er nicht angeben, 
wohl aber gibt er zu, daß die Realitäten zu hoch 
geschätzt sind. Eine ordnungSmässige Buchführung 
habe Raster nicht gehabt, die ganzni Eintragungen 
habe er in einem gewöhnlichen Einschreibbüchel ge-
macht. Der Zeuge Bürgermeister Hans Woschnagg 
gibt als Ursache des Zusammenbruches den über-
triebenen Ankauf von Realitäten an. Rajster habe 
eine Menge contanter Verpflichtungen übernommen, 
zu deren Deckung ihm die Barmittel fehlten. Die 
Bauplätze hätte« bei weitem nicht den Wert, den 
die Schätzung annimmt, denn die Bautätigkeit fei in 
Schönstein für 10 Jahre ganz ausgeschlossen. Das 
Hotel „Anstria" »nd die dazugehörige Vrlla seien 
um mehr als die Hälfte zu hoch eingeschätzt. B<-
jiigl'ch des Leumundes des Beschuldigten kann der 
Zeuge nichts nachteilige« aussagen, außer daß sich 
verschiedene Leute geäußert hätten. Raj^er habe sie 
bei Güterkäufen übervorteilt. Der Sekretär der 
„Ljudska Hranilnica" in Cilli Michael KoroSec 
bestätigt, daß dieses Geldinstitut den Schätzwert als 
um 50 WO K zu hoch gegriffen angenommen 
hat. Durch das BeweiSvenahren ergibt sich daß 
ei» Vermögen tatsächlich nicht vorhanden sei und 
der Vorsitzende bemerkt, daß das Konkursgericht 
strebe, den Konkurs wegen Abganges e nes Vermö-
gens aufzuheben Daß Rajster aktiv sei, behauptet 
nur ein Zeuge, der ehemalige Solizitator deS 
Dr. Meier. Edmund Planin.iek. Der öffentliche 
Ankläger, erster Siaatsanwalt Dr. Bayer hält die 
Anklage in vollem Umfange aufrecht und führt unter 
Anderem aus, daß der Angeklagte schon feit dem 
Jahre >90. feine» Verpflichtung«» nicht nachkommen 
konnte und sich daher passiv fühle» mußte. Die vom 
Angeklagte» angeführten Umstünde seien keine Un-
glückssälle im Sinne des Gesetzes. Nach kurzer 
Beratung verkündete der Gerichlshos das Urteil, 
mit welchem Franz Rajster wegen Vergehens nach 
§486 St.-G. zum strengen Arreste in der Dauer 
von 14 Tagen, verschärft mit einer Faste jede 
Woche, verurteilt wird. 

Schaubühne. 
D e r S k a n d a l Schauspiel in vier Akten von 

Henry Balaille. Ein au» dem modernen Leben genom-
mener Stoff, der in packender Weise de« phvcholognche 
Rätsel — Weib genannt — behandelnd, von Bataille 
auf die Bühne seicht wird. Bataill kennt die moderne 
Frau er kennt ihre Schwäche ebenso wie ihre Stärke. 
M i t einer Feinheit sondergleichen ist die Figur der 
Charlotte aucgeardeilet; wir können einen Blick in die 
Tiefe des weiblichen Innenleben» werfen, un» tief 
hineindenken in ein Sinnenleben voll elementarer Kraft 
und doch bleibt e» ein Rätsel. Und daß Bataille diese« 
Rätsel bringt, wie e» eben in feinem Skandal gebracht 
ist, ohne e« zu lösen, sondern un» nur da» Leben de» 
Weibe» mitleben läßt, darin liegt eben die dramatische 
ttraft, die fesselt. Der Aufbau de» Stücke» selbst birgt 
Verschiedene kleine Mängel in sich z. B fällt der 
Dialog zwischen Charlotte und Artanezzo kurch seine 
bedeutende Länge auf. Ebenso wirkt die Schlußszene 
im vierten Äkte, wenn sie auch bedeutende tragische 
Momente in sich bat. etwa« weilläufig. Gespielt wurde 
voizüglich. Frl . Bel lau in erstor Linie, mühen wir 
beglückwünschen. Sie gab un» die Charlotte glänzend. 
Feuer und Temperament, Hab und Verzweiflung, waren 
ebenso vorzüglich «»»gearbeitet wie Liebe und Gewissen. 
Man sab e» auf den ersten Blick, daß die Künstlerin 
ihre Ro"e vollständig ersaht hatte und sich ganz in 
dieselbe hineinlebte. Herr Felda al« Frl . Bellau» 
Partner gab wieder einmal Zeugnt« von der im eige-
nen Begabung für da« schwere Fach. Seine Rolle war 
tadellos autgearbeitet und mit packender Wirkung ge-
geben. Auch alle übrigen Darsteller gaben ihr Beste», 
so daß die Vorstellung als eine der desten in dieser 
Spielsaison genannt werden kann. Das Stück war 
ziemlich gut besuch!. Einem Teile unsere« Publikum» 
aber möchten wir folgende» anraten, wenn e« nicht so 
viel Kunstverständni« aufbringen kann um dramatische 
Szenen, demgemäß zu nehmen, so möge e» lieber zu 
hause bleiben, denn da» Theater ist kein Wirtshaus. 
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Vereinsmitglieder oder Mitglieder deutscher 
Schutzvereine (und zwar letztere, wenn sie sich ver-
pflichten, bei erreichtem Arbeitsnachweis durch uns, 
dem D. H. B . beizutreten) können, wenn sie sich 
für den einen oder anderen Posten geeignet halten, 
einen vollständigen BewerbungSbries ohne irgend 
eine Bezugnahme abfassen und den frankierten 
Briefumschlag zur Weiterbeförderung an uns ein-
senden. — Der Briefumschlag zur Weiterbeförderung 
an die Firma hat die ausgeschriebene Stellennum-
mer und eine W-Heller-Marke aufzuweisen. 

1. K o n t o r p o s t e n : 

3243. — Reifender ev. Korrespondent, Teutsch-
böhmen, Kohlenexport, '«9—3V Jahre. Antritt bald, 
eventuell ab 1. Apr i l , Gehalt löO Kronen und 
Reisespest». 

3246. — Beamter, Deutschböhmen, Stahlfa-
brik, 25— 30 Jahre, Kenntnis technisch. Artikel, 
elektr. Bedarfsartikel, Gehalt mind. 2000 Kr. jährlich. 

3251. — Lack- und Farbenfabrik, Bayern, 
jiontokorrentbuchhalter, bis 20 Jahre. Antritt sofort. 
Gehalt 100 Mark ev. mehr. 

3257. — Kommerz. Beamter, junge Kicast, 
SteinkohleN'Gewerkschast, Deutschmähren, 25—30 
Jahre, möglichst in der Großindustrie erfahren, 
2400—3000 K. Gehalt, freie Wohnung, Beheizung 
und Licht. 

2. V e r k ä u f e r P o s t e n : 

A3244. — Luxus«, Huri« und Galanterie-
waren, Deutschböhmen, 18—21 Jahre. Antrit t bald, 
Gehalt Kr. 80.— bei freier Wohnung. 

3247. — Mode-, Konfektion- und Kurzwaren, 
Deutschmähren, 20—24 Jahre. Antrit t 1. März, 
Gehalt 100—120 Kr., eventuelle 50—100 Kr. 
bei freier S t . 

3252. — Eisenhandlung. Deutschböhmen, M a 
gazineur, 19—23 Jahre tschechisch. Antritt 1. März. 
Gehalt nach Abrede. 

3253. — Eisenhandlung, Deutschböhmen, Kü-
chenmagazineur, 19—23 Jahre, tschechisch. Antritt 
1. März. Gehalt nach Abrede. 

3254. Eisenhandlung, Deutschböhmen, Verkäufer. 
19—23 Jahre. Antritt 1. März. Geh. nach Abrede. 

3255. — Schnitt- und Kurzwaren, Deutsch-
böhmen. Antritt 15. Feber oder 1. März. Gehalt 
nach Abrede. 

3256. — Mode und Manufaktur, Kärnten. 
24 Jahre, Antr i t t 1. März. Gehalt 100 Kr. bei 
freier Station. 

Die Bewerbnngen um diese Stellen sollen 
möglichst sofort erfolgen. 

Telltschnationolkr HaltdlullgSgrhjlskii-Berbaud 
Abteilung für Stellenvermittlung 

W i e n , V I I . , B u r g g a s s e N r . 36. 

Volkswirtschaft. 
D e u t s c h e S p a r k a s s e n i n T r i e f t , Wie 

die »Wiener Deutsche Korrespondenz* meldet, eröffnet 
heute am 1. Februar die Zentralbvnk deutscher Spar» 
lassen ihre Filiale in Trieft. 

D i e L ä n d e r b a n k hat ihr Aktienkapital von 
100 auf 130 Millionen erhöh«. Zwei Drittel der 
neuen Aktien wird die „Soci6t6 Generale* in Pari« 
übernehmen. 

D o n « u d a m p f s c h i f f a h r t « g e s e l l s c h a f t . 
Die Verhandlungen der Regierung mit der Donau-
dampsschiffahrtSgesellschast wegen Erneuerung de« Sub-
vention«vertrage» nehmen keinen befriedigenden Fort-
gang. Da« Handel«ministerium besteht darauf, daß ihm 
bei Erneuerung de« Vertrage« ein entsprechender Ein-
fluß aus die Besetzung jder leitenden Stellen der 
Gesellschaft sowie auf die Gestaltung ihrer Tarife ein-
geräumt werde. Dagegen sträubt sich die Gesellschaft, 
die sich, wie bereit« gemeldet wurde, mit der Süd-
deutschen Schiffahrt«gesellschaft hinsichtlich der gegen-
seitigen Tarife verständigt hat und ähnliche Vereinba-
rungeu nun auch mit der ungarischen Flub- und 
Seeschiffahrtsgesellschaft vorbereitet. Zu diesem Zwecke 
sind in den letzten Tagen sür Rechnung der Ungarischen 
Kreditbank bedeutende Posten Donaudampfschiffahrt«-
aktien aufgekauft worden. Offenbar befürchtet die 
DonaudampfschiffahrtSgefellschaft, daß die österreichische 
Regierung, falls ihren Forderungen nicht 'Rechnung 
getragen werde, den Vertrag überhaupt nicht mehr 
erneuern werde und sucht sich sür diesen Fall nur 
durch Bildung eines ConeerneS für den gesamten 
Donauverkehr gegeu die ihr nachteiligen Folgen der 
Freigebung der österreichischen Donauschiffahrt zu sichern. 

Deutsche 
Volksgenossen! 

Nach jahrelanger freudig geleisteter Arbeit und 
Dank der opferwilligsten Beihilfe national bewußter 
Volksgenossen ist der Bau des 

Deutschen Hauses 

bis zur Vollendung gediehen. Die prächtigen Räume 
de» stolzen BaueS sind ihrer Bestimmung« übergeben 
worden. FreigemuteS, frische», völkische« Leben ist in da« 
Hau« eingezogen, daS für da« ganze deutsche Silli und 
alle Freunde dieser Stadt, für die deutschen Vereine, 
für alle Schichten der deutschen Bevölkerung bestimmt 
ist, al« Heimstatt deutschen geistigen Streben» und 
deutscher Lebensfreude, al« Pflegestätte deutschen Wesens 
in den Südmarken de» deutschen Gebiete». 

Das Hau» ist erstanden durch rühmenswerte 
Leistungen an Geld und Gut und Arbeit, bei denen 
deutsche Einigkeit und Brüderlichkeit herrlich zu Tage 
traten. 

Jetzt gilt e» da« Geschaffene zu erhalte» al« 
stolze» Bild völkischen Leben«, al« Sammelpunkt aller 
Deutschen au» nah und fern, so daß jeder deutscht 
Volksgenosse mit aufrichtiger Freude und mit Begeisterung 
die herrlichen Hallen betritt. 

Da» Deutsch« Hau» so zu erhalten, dah e« unser 
aller Stolz und Freude ist, da« Leben im Deutschen 
Hause so zu gestalten, daß e» da» völkische und wirt« 
schaftliche Gedeihen Deutsch Eilli» in bedeutungsvollem 
Maße fördert, da« ist eine Ehrenaufgab« für die 
Deutschen Silli« und aller Deutschen, die treu zu Eilli 
stehen l 

I n erster Linie obliegt diese Ehrenpflicht den 
deutschen Bewohnern Eilli«. E» gibt wenige Städte 
aus deutscher Erde, in welchen die nationale Opserwil-
ligkeit so sehr die Gesamtheit beseelt, wie unser kämpf-
umtoste», allezeit siegreiche« Eilli, wo in bewunderungS-
würdiger Weife arm und reich, hoch und nieder freudt« 
die schwersten Opfer bringt am Altare de« deutschen 
VolkStum» und auch für da« Deutsch« Hau« Opfer g«-
bracht wurden, bic der Bewunderung und dauernden 
Danke« wert sind. 

Deutsche Silli« l An diese bewährte Opferwillig-
keit, die unserer Stadt so viel Segen gebracht und ihr 
in allen deutschen Landen rinen ehrenvollen Namen 
gemacht hat. »ppelieren wir. 

D«« Deutsch« Hau« bedarf dringend Eurer Opfer, 
e« stellt an eure Leistungsfähigkeit, an Eure H«imat-
liebe und Euren gesunden nationalen Sinn hohe An-
forderungen, höhere, als ste je an Euch herangr-
tretea find. 

Wahret und heget Euer schönstes Kleinod: 

D a s Deutsche H a u s ! 
Trage jeder nach seinen Kräften sein Scherflein 

hin zum Deutschen Hause. Werdet Mitglieder, Gründer, 
Stifter de« Vereine« Deutsche« Hau«, strömt in Scharrn 
in die schönen Räume - - kurz vereinigt Euch in 
liebender Sorge um diese» stolze Werk, d«S unserer 
Stadt und dem ganzen Vaterland- zur Zierde und 
Ehre gereicht. 

Seid in diesem hehren Ziele ein einig Volk von 
Brüdern l 

Jeder tue seine Pflicht, keiner bleib« zurückl 
Heil Eilli immerdar! 

D er Ausschuß de» Vereines Deutsches Haus, Cilli 
A n m e r k u n g : Spenden und VeitrittSerklSrungen 

wtrdtn vom Zahlmrister Herrn Josef Jänner , ent. 
gegengenommen. 

Gingesendet. 

SARG 
w i C N 

BESTE 

ZAHN-CREME 

Saxlehner'* 

H u n y a d l J ä n o s 
Natürliches Bitterwasser. 

D a s a l t b e w ä h r t e A b f ü h r m i t t e l . 

Si» gutes Hausmittel. Unter den Hausmitteln, die 
al» schmerzftiUende und ableitende Einreibung bei Er-
kältungen usw. angewendet zu werden pllegen, nimmt da« 
in dem Laboratorium der 0-. Richter'« Apotheke zu Prag 
erzeugte Lwimeut. C&psici conip mit „Anter {Erfaß für 
Anker-Pain Exveller") die erste Stelle ein. Der Prei« ist 

billig, so Heller, Ä 1.4<> und 2.— die Flusche: jere Flasche 
befindet sich >n eleganter Schachtel und ist ketuitlich an dem 
baetnnten Anker. 

Aber so kann das doch unmöglich weitergehn! 
Dir halbe Klasse sehlt, die andere Hälfte ist erkältet. 
Ich kann da« Klassenziel unmöglich erreichen. Wenn 
doch die Ellern sich endlich angewöhnen wollten, 
die Kinder nichl ohne em paar Fay» «odener 
Pastillen in die schule zu schicken sie würden 
damit sich selbst, den Kindern und der Schule ein« 
Wohltat einleiten. Kinder, die regelmäßig Fay» 
Sstener benützen, sind nach meiner Enahrung 
immer srisch und munler auch durch den schwersten 
Winter gekommen. Fay« ächie Sodener Mineral-
Pasti'Ien kauft man in einschlägigen Geschäften 
sür K. 125 die Schachtel, lasse sich aber lein«. 

Nachahmung ausichwah n. 
Generalreptäsenianz sür Lesterrcick.Ungarn: W TH Guntzert. 

k. u. k. Hoslieseraat, Wien IV/I, Grobe Neugasse 17. 

Mit sehr gutem Erfolge wird 

i » a 
angewendet bei: 
E r k r a n k u n g e n der Lnttwege 

Katarrhen de« Rachens t 

der Bronchien 
Lnngen nnd B r n s t l e l l e n t i l i n d m i . 

o / e r r a v a l l d , 

China-Wein mit Eisen. J 
BjrU*. 1UM.HUI Wlrn 190«: 8Ua»Mireta »4 IkrM-

dlploai i v H»dalli*. 
KrÄstijrMftsmlttel für Schwächliche, Blut-
arme nnd RekonvalMseateB. — Appetit-
n s M M d M . l e m n i t l r k e i d e i , blntver-

b«Men>d*t Mittel. 
•erat»U«b«r«e»«l»aek. Daba» <*W® inlilah* OMMktw. 

J. Sermllo, t i . k. Hoflieferant, Triest-Bircoli. 
Umliefe In Apo*fe«k«ft «» FtaMl«: *. f i L k K U.tO 

ba4 I I I L U 4.80. 

• 

ch 

ch 

ch 

° Schutzmarke: . f l u t e t * 

Liniment. Capsici comp. 
«r|a| fir 

J f n k t r - P a i n - E x p e l l e r 
iö al« vorziiglichrtr, schmrrzstülende und 
ableitende (Harcibunfl bei tgrfältungca 
usw. allgemein »nertannt; zum Preise von 
80^., * i <0 und 2 » vorrätig in den meisten 
Apotheken. Beim Einkaus diese« Iberall be-
liebten HauSmitiel» nehme man nur Original-
stauchen in Schachteln mit unsrer Schutzmarke 
. A u t e r " an. dann ist ma» sicher, da» 

Originalerzeugni» erhalten zu haben, m 
Dr . R i c h t e r » A p o t h e k e 
zum „Oolfcencn Löwen» 

hl Pra«. Eliiadcthstrab« Kr. 5 neu 

J O I I A 1 K J O H U O 
2 Uhrmacher. k. k. p r l tk l l . b»eld.Hekiunrlater 

J Uhren-, Jewelen-, Gold- nnd SilherwareB-
Export utb allen U i l i n 

W l r n . I I I . , K e n n N r t K r . 7Jt. 
TerUacen »»« grati« nnd franko meinen jernaaen 
Preiakarant ib« I'Htalaloaa-Ukrea »II Fabrika-
prriiea. Behaffhanaer, Intakt, Zraith, Rlllndra, 
Aodeuiam, Omega, bongine«, Graxloaa. echte 

Hahn-Uhren TOB K 15.— aufwärt«. 
.WerkitAtte für neue Uhren und Reparaturen. 
I (a jeder Gattung Taecbneuhr wird «ine um Kedee 
1 ftr BP U elnfaietit. 
Erkle Ko»ak»i>M'atrnt Keinoutolr-Uhr lt 5.—. 

I itriillarho Kavalier Kemnatnir-Uhr mit Me-
[inllblatt, in Xlckal-, Stahl- und Oxydgahäiue S K. 
Eebti- Silber-KrnioBtoir-Chr für Damea «dar 

S1V f Herren K 7. Eckte Siiher-Aitker - Hemnntoir-
V ' I hr. * Kllberta&titel K 10. .Jonco*-PriUiRl«n>-
1 Uhr In SUbarrehäiue, feitute K 27. Klaenbahn-

Pill l i lOBi-ll ir ia !ttok*l(*bla», .Doxa" K 11.̂ 0. 
F.. hie Silberkette E2. Gute Weeker-Ukr K S.aO. 

rendrl-Srhlacnlir. 13« cm l n | K 20.—. F»r J«d« rekaufta sdar 
repariert« L'hr »tr.i itraag reelle Garantie faleutet. Eine Ueber 

vorleiluuK cialllcb saacearkloiacn. 



T o n i s c h e M a c h t 

Sii&imeU. 

ttsteii« 

imfl irendi . Rillei 

Cilli, Herrengasse 20 

der Stadtgemeinde Cilli. 
Ein n e u g e b a u t e » Fa- Weingartenrea l i tä t 
m i l i e n h a u s , Hochparterre 

mit 3 Zimmer. Köch», Speise. 8 Keiler, 
1 Hollieg«, Waschküche aca Garten 
119• Quadrat Klafter) in der unmittel-
baren Nähe von Cilli ist sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Beichs-

str&ase 3 Itm von Cilli entfernt, be-
stehend ans einem komfortablen eiu-
stöckigen Herrenhanse mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenreim *e etc. n. sehr 
ertragsfähiger Oekonomie ist sofort 
preiswftrdig in verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
h a u S , neugebaut, mit Gastwirtschaft 

Braontweinschank, Trafik u. Garten 
in einem .leutscben Orte in unmittel-
barer Nähe vun Cilli. i t preiswürdig 
xu verkaufen. Daselbst ^ ind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrags-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Lemberg nächst 
Bad Neuhaus billig iu v e r k a u f e n. 
Wasserleitung im Hanse. Beichliehe 
Qeleget.heit für Jagd und Fischerei. 

Zu v e r k a u f e n eventuell tu 
verpachten ein neuuiodern gebautes 
Geschäfts- und Wohnhaus im Sann-
tale. Im Hanse befinde sich ein gut-
besuchtes Einkehr - Gasthaus nebst 
Schnapsschaok n, Tabak-Trafik. Post-
amt und Gemischt*arenhandeL In-
telligenter Kauf r hat Anspruch auf 
die Postieiterstelle mit eine,m Bein-
einkommen von 120O K jährlich. 

Ein Bes i t z in der Nähe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern nöt einge-
richtetem Gasthanse und Tabaktraiik, 
sowie Grund im Flicbenmasse von 
1 li 47 a nnd Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen ist wegen Ueber-
siedlung sofort preiswert in verkaufen. 

sehr schön und reitend geleger., is» 
am Nikolaiberg bei Cilli sofort pri'is-
wflrdi'7 ru Tcikaufen. 

S c h ö n e r B e s i t z in der 
mittelbares Nähe v<«n Cilli. mit nuaem 
Wohnhans samt Wirtschaftsgebäuden, 
24 Joch Grund mit Hopfenfelder ist 
sofoit prei»wfirdig verkäuflich 

Herrlich g e l e g e n e 
Villa an der Stidtgrenze mit Wald, 

Garten, Teich und Wiesen sofort sehr 
preiswürdig zu verkaufen. 

S e h r ne t te Villa >n der 
unmittelbarsten Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
nebst grossen Garten, reifende Aus-
sicht. ist sofort preiswert zu verkaufen. 

Wohnhaus mit 6 Wohnungen 
in der Stadt Cilli ist nebst Garten 
sofort pr-iswürdie ru verkaufen. 

Eine Realität bestehend aus 
Wohnhans, Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit '/« Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Min vom Kurorte Bohitseh-
Suuerbruun entfernt, zu verkaufen. 

Weingartenrea l i tä t 
in der Gemeinde Tüchern, rait Wohn-
haus. Stall, Pres*.', Holxlage. Schweine-
ktall, 2 Joch Bebongrund nebst grosser 
Wiese. P r i s 55Ö0K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a u s mit schönem Ge-

müsegarten in dt?r Stadt Bann a. Save 
ist. w- gen Domixilwechael sofort preis-
würdig in verkaufen. 

Eine Villa, >>n Scbweiterstil ge-
baut, mit 8 Zimmern, Küche nnd 
Garten in der unmittelbaren Nähe 
von Cilli,ist sofortpreisw.xu verkaufen. 

Weingartenrea l i tä t , 
herrlich gelegen, am Laisberg ob Cilli, 
bestehend aus 2*/, Jucii Weingarten, 
durchgehend« Amerikaner- Beben, 4 
Joch schlagbaren Wald, JJ*/i Joch 
Wiese etc.. mit Herrenhaus sowie 
Winxerbaus und 2 Stallungen ist 
unter sehr günstigen Bedingungen 
sofort zu verkaufen. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cilli während der Amts-
stunden erteilt. 

J^rucksorten 
l«fett ju mäßigen tu* IM, 

Vereinsbuchdruckerei 
..Celejs" Cill-

SflF" Zu haben bei Lukas Putan,"Cilli. -«sÄi 

B i l l i g s t « » n n d b e a t w i r k w n d e * A h f Ü l l 1* 111 i 1 1 c l 

Zfade CDame 

d e r S t a d t g e m e i n a e 

( \ e u « t r l n s E l l s a b e t h - r i l l f i i . ) 
Allen ähnlichen Präparaten in jeder Beziehung vorzuziehen, sind diese Pillen 

f r e i von allen schädl ichen S u b s t a n z e n ; mit g röss tem Erfolare a n g e w e n d e t 
bei Krankheiten der Unterleilworgane. sind leicht abführend.' blutreinigend, kein 
Heilmitt»! ist günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

V e r s t o p f l i n k e n 
zu bekämpfen, die gewiss« Quelle der meisten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werden sie selb*' von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pi l len enthaltend, kostet 30 h, 
eine Bolle, die 8 Schachteln, also 120 Pil len enthält, kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2 45 erfolgt Frankozuson dueg 

1 Bolle Pillen. 
l A / o m i i n n l Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
W d n i U l i y . Man verlange,.Philipp Nensteins a b f ü h r e n d e 
Pil len ' ' . Nur echt, wenn jede Schachtel und Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Druck 

»Heiliger Leopold" und Unterschrift Ph i l ipp Neusteins, Apo theke , versehen ist. 
Unsere handelsgerichtlich geschützten Emballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

£ Philipp Neusteins Apotheke zum „Heiligen Leopold", 
Wien. I., Plaakengass« ti. 

D e p o t iss C i l l i : > L R a u s c h e r , 15939 

Die Cil l ier G e m e i n d e - S p a r k a » a e bef inde t s ich im e igenen 
A n s t a l t s g e b ä u d e , R i n g s t r a s s e N r . 18. 

D ie S p a r e i n l a g e n w e r d e n mi t 4 # /o v e r z i n s t ; d ie R e n t e n -
s t e u e r t r ä g t die A n s t a l t D e r E i n l a g e n s t a n d b e t r a g m i t 
Sch lus s des J a h r e s 1 9 0 8 K 11 ,076 .029 .04 . 

A u f V e r l a n g e n folgt die S p a r k a s s e , g e g e n E r l a g von 
K 4 als e r s t e E i n l a g e , e i ne H e i m s p a r k a s s e a u s . 

D a r l e h e n auf H y p o t h e k e n w e r d e n m i t 5 % , "Wechsel-
D a r l e h e n m i t 5 7 , % u n d P f a n d - D a r l e h e n g e g e n 5 " / , 
V e r z i n s u n g g e g e b e n . 

D i e S p a r k a s s e v e r m i e t e t e i s e r n e S c h r a n k f ä c h e r ( S a f e s ) 
u n t e r V e r s c h l u s s des Mie te r s u n d u n t e r M i t s p e r r e d e r 
S p a r k a s s e z u r s i cheren A u f b e w a h r u n g von W e r t - E f f e k t e n ; 
ü b e r n i m m t a b e r a u c h of fene D e p d t s . 

N e b e n s t e l l e u n d G i r o - K o n t o d e r ö s t e r r . - u n g . B a n k . 

F ü r den P a r t e i e n - V e r k e h r s ind a n a l l en W o c h e n t a g e n 
die A m t s s t u n d e n von 9 — 1 2 U h r v o r m i t t a g s fes tgese tz t . 

Die Direktion. 

/ * i t » 1 I I i t 1 • t i t i • » t t i * i • 

f — GeehrteHausirau! 

Sie sparen 
Geld, Zeit und Aerger 

wenn Sie Ih re ganze W ä s c h e zum Waschen u n d Trocknen (ohne 

Bügeln 5 0 % P re i snach lass ) in die Ers t e Cillier Dampf-
Wäschere i und c h e m i s c h e Reinigungs-
ans ta l t senden , da dieselbe s c h o n e n d u n d o h n e s c h ä d -

l i c h e M i t t e l tadellos gere in ig t und in 1 — 2 T a g e n gel iefer t wird. 

Bes i ch t igung der Ans ta l t jederzei t gerne g e s t a t t e t . 

Dampfwäscherei 
und chemische Eeiniguugs-Anstalt 



Nummer 11 H e u i s ä l e ? ü a d i t 
Seit« 9 

r-u r 
iber 

«•et der bekannt«) und angesehen» Chemiker der Seifeuindustne, Herr Dr. C. DEIT E 
in werlin. 6 - » es »ehr grosse Wasrhkraft beeitzt. g rösser a ls Sei fe oder 

Sei fe a n d Soda, ohne dabei die Wische mehr anzugreifen. 

Miplos,Khes Waschpolver ist daher das Beste, 
wa» eum Waschen von Wäsche verwendet werden kann; es schon» da« Leinen in denk-
barster Weise, ist billig nnd gibt blendend« Welsse und vll l lge Gersehloslgkelt. 
I« 7, Kilo-Pakit ksstit nur II Heiter. -- »>»»<»Dro*«-. E°ie.i..w.r..-.,s.i,.n<..^»-.. 

Engroa bei L. HÄlÜLOS, WIEN, I» Mölkerbastei 3̂  

s i » 

p : a> 

S? 0> Q 

Apotheker 

ILTWOTTT Jtl 

AThierrys Balsam 
(Gesetzl ich geschütz t ) . 

ALLEIN ECHT m i t der NONNE a ls SCHUTZMARKE. 
Wirksarast gegen Magenkrimpse, BUhnngen.Verschleimnng, 

VerdannngnsWrusgen, Hnsten. Langenleiden, Brust-
schmerzen, Heiseikeit etc. 

Äni>serlich wundenreinigend, schmerzstillend, 12 kleine oder 
6 Doppelflaschen oder eine grosse Spezialttasche K 5.—. 

Apotheker A. THIERRY's allein echte 
C E N T I F O L I E N S A L B E 

zuverlässigst wirkend bei Geschwüren. Wunden. Ver-
letzungen, Entbindungen noch so alten aller Art. 2 Dosen 
K S(R). Man adressiere an die Schatzengel-Apotheke des 

A. THIERRY in PREGRADA bei Rohitsch. 
Zu bekommen in den meisten A p o t h e k e n . 

l f t e r d s a b r i k I I . M o l o s e u s 
W e i s s , O b o i * ö < s t e * * i * c t o l i . 

NOXIN 
BESTE 
SCHUH-
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CD > 0 n o 
tu 
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K . k. G priv. 

Klavierfabrik 
Flügel ROPAS, Cilli 

Kiederlage und KomptoT R i n Q S t r 3 S 8 6 . 

Telephon Nr. 6» ^ g v i k f i e l l l S N 8 t S l t 

Erstkla** ige FIBgel nnd Pianinos m o d e r n s t e r Kons t ruk t ion in al len 

Holzar ten zu mass igen Pre i sen . R e p a r a t u r e n f achgemäss und bi l l igst . 

Instrumente leihweise von K 4-— aufwärta erhältllcb. 

M u s i k a u t o m a t e n , Hupffeld's Phonola . 
A u c h a u f b e q u e m e T e i l z a h l u n g e n ! — — — 

An Güte i n d Le i t t ungs fäh igke i t anOber t roSea« Herde IB E i s e s , E m a i l , P o n e l l a a , M a j a l l k a . 
f l * BiiiHkilluKf«K. Hotels , Res taura t ionen e tc . Dampf kockanlagen , G a t k M h c r h e r a e t n d U t t « . 
Za beziehen durch Jede K u e n h a n d l a l i f , wo nicht, d i rek te r Versand . Man ver lange „ O r i g i n a l -

K e t o » * s a - H » r d » " U»d weit« minderwer t ige F a b r i k a t s »arttck. Kataloge kos tsa los . 

Ueberraschende Erfolge sichert 
HELL» 

jtöentholfranzbranntvßin 
M a r k e : „Edelgeist". 

Schmerzstillende, die Muskulatur krifticende n d die Nsrvsa 

belebende Einreibung. Hygienisch-prophylaktisches Waack-

mittel fegen SehwicbMsstisde, erfrischendes RieckmltteL 

B Ä T "Doppelt so wirksam als einfacher franzbranntveia. 
PrT,. einer riaMhe K cta.r Probe- oder Toarlataiflaaeka K 1J0. 

V»Hangen Sie „Eds lge l i t " um nloht mindere Merken su t r h i l l i a 

t a gras : G. Hell & Cotnp., Troppau und Wien, L, Bibcritraflc 8. 

In C i l l i bei: Apotheker R a u s c h e r , O. S c h w a r z l M Co . 

Snperpl iospl ia l 
mineral isch und animal isch , bewähr tes tes , ver läss l ichstes und 

bi l l igs tes Phospho r säu re -DQngemi t t e l fü r 

alle Bodenarten. 
Oehal t s t r eng ga ran t i e r t . — Verbürg t schne l l s t e W i r k u n g nnd 

höchste Erträge. 
Zum F r ü h j a h r s a n b a u unentbehr l i ch . 

F e r n e r 

Ammoniak, Kali- u. Salpeter-
Superphosphate 

liefern alle Kunstdttngerfabriken, Händler, Landwirt-
schaftliche Genossenschaften und Vereine. 

B u r e a u : P r a g s . C r a h e n 17. leos? 
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Deutsche ! jfiuf nach 
schönstem 

zum familien- u. Waizerabend am Sonntag, den 6. Februar! 
J)eutsche des Unterlandes! Opfers damit ein kleines Schärf lein zurr} Jfeile der deutschen Schulen 
in Wöllan und Schönstein! Jfbfahrt von Cilli unj 12 Uhr 43 Jrtin. und 4 Ut\r 8 Jifin. nachm. 

! ü i Verkäuferin 
mit langjähr igen Zeugnisseu wünscht , 

eine Stel le in Cilli. 
Zuschr i f ten an die Verwal tung des 
Bla t tes . 1 6 2 3 1 

f räu lr i i i 
aus besse rem Hause mi t gu te r Schu l -
bi ldung, welches gu t s tenographieren 
kann, wird von einein hiesigen Gross -
haod lungshause zum sofort igen E i n -
t r i t t gesuch t . Anzuf ragen in dor 
Ve rwa l tung des B la t t e s . 16219 

Krlaobe mir >'cn hochverehr ten P . T . D a m e n von Cilli und U m g e b u n g 

die höflichste Mi t te i lung zu machen , das s ich mi t me ine r 

Damenkieider-Schneiderei 
von der R a t h a u s g a s s e 5 in die K l o s t e r g a s s e Mr. 12, I. S t o c k 
übersiedelt bin und bi t te um jjütige zahlreiche Auf t r äge . 

Cilli, am 1. F e b r u a r 1910. Hochach tungsvol l 

Sidonie Pel le , geb. Schmidt . 162-25 

bestehend aus 1 event . 2 Z immer , 
K ö c h e und großen Vor r aum, sowie 
g roßem Gar tenante i l , i s t zu v-i mie ten . 
Adresse in der Verwal tung des 
B U t t e s . 16228 

Za verkaufen: 
l half ged. sehr g u t e r , bequemer 
W a g e n , fr isch lackiert , Pre is 2 0 0 K , 

1 zweisitz. Schl i t t en , 2 5 K . 
Nähe re s in der Verwal tung des 
Bla t te? . 1 6 2 3 0 

N e t t m ö b l i e r t e s 

Zimmer 
m i t h e r r l i c h e r A u s s i c h t , a u f d e r 
I n s e l , ist sofor t z u v e r m i e t e n . 
Dase lbs t is t a u c h ein u n m ö b l i e r t e s 
Z i m m e r zu v e r m i e t e n . A u s k u n f t in 
d e r V e r w a l t u n g d . B la t t e s . A . 

V I L L A 
in h e r r l i c h e r U m g e b u n g Cil l i ' s ge -
l egen , is t s a m t G a r t e n , S t a l l u n g 
u n d W i r t s c h a f t s g e b ä u d e a b 1. A p r i l 
1910 z u v e r m i e t e n . D i e d a z u -
g e h ö r i g e n G r u n d s t ü c k e : A e c k e r , 
W i e s e n u n d W a l d w e r d e n e b e n f a l l s 
so for t v e r p a c h t e t . Gef l . A n t r ä g e 
s ind zu r i c h t e n a n d ie V e r w a l t u n g 
d ieses B la t t e s . i s i v s 

W o h n u n g 
im II. Stock, Ringstrasse 8, bestellend au« 
5 Zimmern, 2 Dienstbotenzimmer, Küch», 
Speisekammer, Vorzimmer, Dachboden- u. 
Kelleranteil, kommt per s o f o r t zur 
Vermietung. Die Wohnung kann jeden Tue 
von II bis 12 Ubr vormittags besichtigt 
werden. Anzufragen beim Hluseradmini-
ftrator der Sparkasse der Stadtgemeinde 
Cilli. 

Schöne Wohnung 
Der ganze I. Stock, bestehend aus 5 
schönen /immer», ein Dienstbotenzimmer, 
grosser Wirtscbaftsbalkon, mit Wasser-
leitung und Gas nebst allem Zubehör, ab 
1. April zu vermie'en. Daselbst ist ein 
grosser, lichter Keller sogleich zu ver-
mieten. Anzufragen Herm&nngasse 3, Hoch-
parterre rechts. 16155 

- Ä - g r e r n / t e z i 
ffir sämtliche Bezirke in Gemeinden sucht 
ein neues Fabrikennternehmen g e g e n hohe 
Prov is ion zur Uebernahme von Bestel-
lungen «auch als Xebenbeschlftigung) auf 
Patent-Fabrikate in jeder Familie gesucht. 
Anträge unter sub Cb. ,100 K monatlich 
.'OK' an Greg r s Annonzenbureau, P r a g , 
Heinrichsgasse 19. 16230 

Schone Büste 
«halten Madchen und Frauen 
jeden Alter» durch Anwendung 
meiner neuesten <*nlen»t>"renu 
oder Vufensajier, nur äußerlich 
anzuwenden, einzig sicher wir-
tendeS Mittel, garantiert un-
schädlich. Preis K 8.—, IC 5.— 
und K 8 —. Dazugehörige Teise 

6*' Hell«. Aecfaus durch Frau Jtlätbc Äeuzel. 
JOlen It., t'rflterltrafc 88.2. Stod, T 7/U. 

Vollständig von A—Z ist erschienen: 
Sechste, gänzlich neubearbeitete 

und vermehrte Auflage 

20 Bünde In Halbleder geb. zu je 10 tlarh 
Prospekte u. Probehefte liefert Jede Buchhandlung 

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig 

Zu haben bei: FRITZ RASCH, Buchhandlung, Cilli. 

TODPl'* 

TALANDA 
cwim 

T I H • 

N u r k u r z e Z e i t ! 

Ausve rkau f 
ioi sämtlichen Kficben- ü. Wirtscbaftsgeitn 
Schnellsieder, Kaffeemaschinen, Teekannen, 
Backformen, Laternen, einfache Lampen, 
L e u c h t e r , Kindergeschirre. Fiisirlauipea 
und Brennscheeren, Kitige. Tassen, Regea-
schirtostäuder, Monogramme osw. werden 
wegen Auflassung des Warenlagers, zu tief 

herabgesetzten Preisen verkauft bei 

Anton T s c h a n t s c h 
Uartenganse Nr. 11. 

Wer 

SSOO 
not. b«gl. Zeugnisse o. Aerzten und | 

Prioaien beweiie«, dab 

K a i s e r s 
Brust-Karamellen 

mit den drei T a n n e n 

Husten 
Ocit'crfcU, Vcrichlctumao, Ka-
t a r rh . » rn inpf . u. Kenchhuster | 

am beste» 
Paket 20 und 4 0 Heller 

I Tose 6 0 Heller. Zu haben bei -
Mox Rauscher. Adler-Apotbeke in 

I Cilli! Schwarzl & Co. Apdth jur 
Mariadtls in Cilli: Carl herrmann 
in Malkt Tiisser; Han« Schnid^r-
schitz, Apotl,. z. gold. Adler in [ 
Mann; Aug Plunger, Sat"ator= 

Apotbefe. W.nd.-Landsberg. 

wirklich gu ten Kaffee 
t r inken will, kaufe n u r 

„Au Mikado44 

Kafiee-Melangen. 
L a g e r v o r z ü g l i c h e r T e e -
S o r t e n , J a m a i k a - R u m , K o g n a k , 

S 1 i v o v i t z , Geleger , Brinovitz und 

anderer Spezereiwaren. 

Steinkohle 
w i r d r a s c h u n d b i l l i g s t 

b e s o r g t . 
Um geneigten Zuspruch bittet hochachtend 

Miian Hocevar 
C i l l i , Hauptplatz. 

I00°/o Verdienst! 
Ueberall sofort lohnende, 

einfache Fabrikation! 
wozu wenig Kapital, geringflgige Anlage 
nnd keine Fact kenntnisse erforderlich s iad ; 
leicht rerktafticker 

Massen - Verbrauchsartikel 
für jede Haushaltung. Grosse Erfolge be-
reits nachweisbar. Verlangen Sie sofort 
per Po-tkarte siratiszoseodung unseres 
Kataloges. Indus t r i e we rk , I a a e r s d o r f 11 
bei Wien. 15165 

Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. G. 

(Alte Stuttgarter) 
* Gegründe t 1854 . 

A l l e H e b e r s c h ö s s e g e h ö r e n d e n V e r s i c h e r t e n . 

1531$ 

V c r s i c h e r u n g s b e s ^ a n t l Ende 1907 9 6 5 Millionen Kr. 
S e i t h e r f ü r die Ve r s i eh , e r z i e l t e l l e b e r s c h ü s s o 183 Millionen K r . 
U e b e r s c h u s s in 1907 12.7 Millionen K r . 

Unverfallbarkeit — Weltpolice — Unanfechtbarkeit 
Dividende lür die Versicherten nach 3 Ar ten . Darunter s t e i g e n d e 
D i v i d e n d e n a c h v o l l s t ä n d i g n e u e m S y s t e m (Rentenaystem).-
J e nach der Vers icherungsdauer SV D i v i d e n d e n s t e i g e r n n g ~WQ 

bis auf 1 0 0 % t l * * r l » r t t i u i e u n d m e h r . 
mmm Auskünfte erteilt A n t o n P a t z , Sparkasse-Sekretär in Cilli. 

Für die Schriftleitung oerantwottlich: Guido Tchidlv. Truder, Verleger, Herausgeber: Äereinsbuchdrmierei.Celrja- in Cilli 


